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DasjugoslawischePrinzregenlenvaar inRom!
Nom, 10. Mai . Das jugoslawische Prinzregentenpaar traf am

Mittwoch in Rom ein. Ihm wurde ein überaus festlicher Em¬
pfang zuteil . Die italienische Hauptstadt prangt bei herrlichem
Sonnenschein im schönsten Flaggenschmuck. Als der Sonderzug
in die Halle rollte , ertönten die jugoslawischen und italienischen
Nationalhymnen . Nach überaus herzlicher Begrüßung durch das-
italienische Herrscherpaar und den Duce  schritt
Prinzregent Paul zusammen mit dem König und Kaiser die
Ehrenkompagnie ab und begab sich dann in den Salon , wo ihm
die führenden Persönlichkeiten des Regimes vorgestellt wurden.
Anwesend waren Außenminister Graf Ciano , Parteisekretär
Starace , sämtliche Mitglieder der Regierung , die höchsten Ver¬
treter von Senat , Kammer und der Wehrmacht, ferner zahlreiche
Mitglieder des diplomatischen Corps , darunter der deutsche Bot¬
schafter sowie die Botschafter von Japan , England , Frankreich
und der Türkei und die Gesandten von Ungarn , Rumänien und
Griechenland. Vor dem Bahnhof empfing die römische Bevölke¬
rung die jugoslawischen Gäste mit stürmischen Kundgebungen,
Die sich während der Fahrt zum Quirinal fortsetzten. Die offi¬
zielle Begrüßung des Prinzregentsnpaares durch die Stadt Rom
erfolgte auf der Piazza Esedra, wo der Gouverneur von Rom,
Fürst Colonna , das herzlichste Willkommen entbot.

Politik der guten Rachbarschast
Die Bedeutung des jugoslawischen Prinzregentenvesuchs
Rom» 16. Mai . Der herzliche Empfang des jugoslawischen

Prinzregentenpaares durch die römische Bevölkerung steht im
Mittelpunkt der Abendblätter , die in ihren reich bebilderten
ausführlichen Berichten hervorheben , daß der Besuch im Zeichen

der italienisch-jugoslawischen Freundschaft stehe, die im Prinz - ;
rezenten Paul eine» ihrer überzeugendsten Verfechter habe. Der !
Direktor des „Giornale d'Jtalia " erinnert in diesem Zusammen» ,
Hang nochmals an den entscheidenden Einfluß , den Prinzregent !
Paul beim Abschluß des italienisch -jugoslawischen Abkommens s
ausgeübt habe. Jugoslawien habe, indem es seine Haltung auf
diesen Pakt und auf die politischen Richtlinien Deutschlands und
der Achse abgestimmt habe, um seine Grenze« herum eine im¬
mer ausgedehntere und sicherere Zone des Friedens und der
Ordnung geschaffen, die in erfreulichem Gegensatz stehe zu jenen
dunklen Zonen der Unordnung , die in so vielen Teilen Europas
vorhanden seien. Die italienische Nation sei dem Prinzregente«
Paul für diese politische Zielsetzung dankbar . Heute handle es
sich nur noch darum , die llebereinstimmung der Interessen und
der Richtlinien immer weiter zu entwickeln und aus den Erfah¬
rungen der Vergangenheit den lebendigen Antrieb für die zu¬
künftige fruchtbare Zusammenarbeit der beiden Nationen zu
schöpfen. Der Besuch besiegele, wie „Tribuns " unterstreicht , eine
Politik der guten Nachbarschaft, dis in der letzten Zeit durch so
viele herzliche und konkrete Kundgebungen gekennzeichnet wor¬den sei.

Prinzregent Paul Sei Mussolini
Prinzregent Paul von Jugoslawien stattete Mittwochnachmit¬

tag im Palazzo Venezia dem Duce einen Besuch ab. Die Unter¬
redung dauerte 40 Minuten . Dieser Unterredung des Prinzre¬
genten mit dem Duce war ein Empfang des jugoslawischen Au¬
ßenministers Markowitsch  vorausgegangen , der zusammen
mit dem italienischen Außenminister Graf Ciano erschienen war
und etwa eine Stunde beim Duce geweilt hatte.

Das sowjet-russische„Mißverständnis"
London, 10. Mai . Ministerpräsident Chamberlain wurde Mitt-

wochnachmittag im Unterhaus vom Oppositionsvorsitzenden Att - ,lee auf die Dienstagabend in Moskau ausgegebene Mitteilung I
zu den britischen Vorschlägen hingewiesen und ersucht, eine Er¬
klärung über die sowjetruffischenVorschläge und die Antwort der
britischen Regierung abzugeben.

Chamberlain  erwiderte , es scheine, daß die in Moskau
ausgegebene Mitteilung zu den britischen Vorschlägen auf ein
„Mißverständnis " über die wirklichen Vorschläge zurückzuführen
sei. Die britische Regierung habe kürzlich eine bestimmte Ver¬
pflichtung gegenüber gewissen osteuropäischen Staaten übernom¬
men und der Sowjetregierung vorgeschlagen, von sich aus eine
ähnliche Erklärung abzugeben. Fast gleichzeitig habe die Sow¬
jetregierung einen Plan vorgeschlagen, der sowohl umfassender
als auch „entschiedener" gewesen sei. Dieser Plan hätte jedoch zu
erheblichen Schwierigkeiten führen müssen, die durch die neuen
britischen Vorschläge vermieden werden sollten . Der britische
Botschafter in Moskau habe vor zwei Tagen eine Besprechung
mit Molotow gehabt , bei der dieser versprochen habe, daß die
Cowjetregierung die britischen Vorschläge sorgfältig prüfen

'werde. Man warte jetzt, so schloß Chamberlain . am ihre Ant¬wort

anlatzt, ihre Berichte zu ändern . Die „Taß "-Verlautbarung hat
großes Auflehen und offensichtlichVerblüffung in London und
in englischen Kreisen ausgelöst. Charakteristisch hierfür ist der
Kommentar Vernon Bartletts im „News Chronicle ". Das
Sowjet -Communiquö zu den britischen Vorschlägen, so schreibt er,
hat Bestürzung in London hervorgersfen . Auch der Korrespon¬
dent des marxistischen „Daily Herald " führt die Meldung der
„Taß" als Beweis dafür an, daß in Moskau noch immer der
Verdacht bestehe, Großbritannien und Frankreich meinten es mtt
ihren Garantien nicht ernst, sondern wollten bei Gelegenheitkneifen.

Die Ansicht der einsichtigen Franzosen
D6at zur Danziger Frage

Paris , 10. Mai . Ausgehend von dem Artikel des frühere«
französischen Luftfahrtmrnisters Marcel Dsat im „Oeuvre", beste»
Schlußfolgerung war : „Für Danzig sterben, nein !", beschäftigt
sich der Direktor des „Jour ", Bailby , erneut mit der Danziger !
Frage , wobei er sich gegen jegliche Rückkehr Danzigs oder des !
Korridors an Deutschland ausspricht. Ein glücklicher Zufall will

es nun , daß Dsat , ohne vorher von dem Artikel Bailbys Kennt¬
nis zu haben, im „Oeuvre" erneut das Danziger Problem auf¬
greift und dem Direktor des „Jour " gewissermaßen die richtige
Antwort erteilt . Dsat betont , daß er, abgesehen von allgemein
anonym gehaltenen und von Beleidigungen strotzenden Briefen
auf seinen kürzlichen Artikel im „Oeuvre " zahlreiche zustimmende
«nd ermutigende Antworten erhalten habe. Dies berechtige ihn
zu der Annahme , daß er letzthin nur das zum Ausdruck gebracht
habe, was die Mehrzahl der braven Leute in Frankreich dächte
und nur nicht sagen könne. Er wiederhole daher seine Ansicht,
daß das Danziger Problem , das schon seit 20 Jahren auf der
Tagesordnung stehe, praktische Lösungen finden könne. Er gehe
in seiner „Böswilligkeit " sogar so weit , zu denken und zu sagen,
daß man, wenn man wirklich „zum großen Handgemeinwerden"
entschlossen sei, man die Ausgangspunkte besser wählen könnte.
Er habe gesagt, daß die einseitige Garantie Englands und Frank¬
reichs den Polen die Macht übertragen , über den Krieg und den
Frieden in Europa zu entscheiden. Er wiederhole , daß dies ge¬
fährlich sei. Gewiß würden in Danzig die Empfindlichkeiten
Polens und seine Interessen berührt , aber daß die Polen nach
ganz eigenmächtigem Urteil und nach ihrem Belieben zu den
Waffen greifen könnten mit der Gewißheit , daß England und
Frankreich automatisch in den Krieg treten würden , komme ihm,
Dsat , wie ein Wahnsinn  und wie eine große Unvorsich¬tigkeit vor.

Aufruf Görings an die deutschen Frauen
Berlin , 10. Mai . Im Rahmen der vom 8. bis 14. Mai statt¬

findenden Reichsluftschutzwochefindet am 12. Mai der „La¬
der Frau im Luftschutz"  statt.

Zu diesem Tage hat der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Eeneralfeldmarschall Göring,
an alle deutschen Frauen nachstehenden Ausruf erlassen:

Deutsche Frauen!  Das Vaterland ruft euch! Auch ihr
gehört zur deutschen Schicksalsgemeinschaft. Auch ihr seid mit¬
verantwortlich für den Schutz eurer Heimat , für die Erhaltung
deutschen Volkslebens und deutschen Volksgutes . Ich erwarte
von jeder deutschen Frau , daß sie die Bestrebungen des Reichs¬
luftschutzbundes nach Kräften unterstützt und durch persönlichen
Einsatz beiträgt zur Erreichung des Zieles : „Jedes deutsch»
Haus lustschutzbereit !" Hermann Göring.

Aufruf der Reichsfrauenführerin
zum 12. Mai

Berlin . 10. Mai . Zum Tag der Frau im Luftschutz hat die
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz - Klink.  wie die NSK.
meldet, folgenden Aufruf erlassen:

Die Mitarbeit der Frau im Luftschutz ist nationale Pflicht.
Die Wirksamkeit des Luftschutzes wird umso größer sein, je brei¬
ter die Grundlage ist, auf der er aufgebaut wird . Jede Fra»
gliedert sich deshalb in die große Abwehrfront ein und Hilst da¬
durch am Ausbau der Landesverteidigung mit . Die restlose, ge¬
wissenhafte Verwirklichung des Leitsatzes der diesjährigen
Reichslustschutzwoche„Jedes deutsche Haus lustschutzbereit" soll
uns Frauen eine selbstverständliche Pflicht sein.

Ungarischer Protest gegen PolenMoskau widerlegt London
Eine peinliche Feststellung der sowjetamtlichen Tele-

graphesageutur
Moskau, 10. Mai . Die sowjetamtliche Telegraphenagentur

verbreitet folgende Mitteilung : „Nach Nachrichten, die aus Lon¬
don kommen, hat die Agentur Reuter durch Rundfunk verbrei¬
tet, daß die englische Antwort auf die Vorschläge der Sowjet¬
union folgende hauptsächlichen Gegenvorschläge enthält : 1. Die
Sowjetunion soll jedem ihrer Nachbarstaaten einzeln eine Ga¬
rantie geben; 2. England verpflichtet sich, die Sowjetunion zu
unterstützen, wenn diese im Ergebnis der Durchführung der
übernommenen Garantien in einen Krieg eintritt.

Auf Grund von Angaben aus autoritativen sowjetischen Krei¬
st kann die TASS erklären , daß diese Mitteilung der AgenturReuter nicht ganz den Tatsachen entspricht.  Die
^ ? ittregierung hat in Wirklichkeit am 8. Mai die „Gegen¬
vorschläge« der englischen Regierung erhalten , gegen welche auch
N r!! s- öösische Regierung keinen Einspruch erhebt . In diesen
.schlagen ist nicht die Rede davon» daß die SowjetregierungMem ihrer Nachbarstaaten einzeln garantieren soll. Dari « heißt
l r ^ Sowjetregierung solle England und Frankreich

ft .leisten in dem Falle , wenn diese letztere« i« mili-
larrsche Aktionen eintrete » in Ausübung der von ihnen über¬
nommenen Verpflichtungen für Pole « «nd Rumänien . I » de»
„Gegenvorschlägen« der englischen Regierung wird jedoch nichts
erwähnt von ngend einer Unterstützung» welche die Sowjetnnio»
mm England und Frankreich auf der Basis der Gegenseitigkeit
erhalten wurde, wenn sie gleichermaßen in militärische Aktionen
ylneingezogen würde in Wahrnehmung der von ihr übernomme¬
nen Verpflichtungen gegenüber dem eine» oder « »deren derStaate » Osteuropas ."

Bestürzung in London
Während noch die ersten Morgenausgaben von einem «nmit-

lew^ bevorstehenden vertraglichen Eintritt Sowjetrußlands i»
ow Emkrersungsfront sprechen, hat die „Taß "-Mitteilung über
me englischen Gegenvorschläge von Moskau die Zeitungen ver-

Budapest , 10. Mai . Der halbamtliche „Pcster Lloyd" verwahrt
sich unter der lleberschrift „Eine offene Frage an Polen " i»
nachdrücklichster Form gegenpolnischePresseangriffo
gegenüber Ungarn . Demgegenüber wird festgestellt, daß sowohl
die verantwortlichen ungarischen Staatsmänner als auch die
ungarische Presse seit der Verwirklichung einer gemeinsamen
polnisch-ungarischen Grenze Polen gegenüber stets die traditio¬
nelle Freundschaft betont hätten und von dieser Haltung auch
im Zusammenhang mit den Ereignissen der jüngsten Zeit , die
Polen in eine schwierige Lage gebracht hätten , nicht abgewiche»
seien. Um so größeres Befremden, ja bittere Enttäuschung habe
es erweckt, daß seit einiger Zeit in mehreren angesehenen Or¬
ganen der polnischen Presse Artikel erschienen seien, die Ungarn
in beleidigender Weise verhöhnten . Der „Pester Lloyd" erklärt
sodann: Die polnischen Angriffe berechtigen uns zu der offenen
Frage , wie sich die verantwortlichen polnischen Kreise zu den
Angriffen stellen. So wie die Dinge heute liegen, sehen wir
uns zu der Annahme gezwungen, daß in Polen Ungarn gegen¬
über eine neue Strömung die Oberhand gewonnen hat , die sich
von keinem guten Glauben leiten läßt . Wenn unsere Frage
ungehört verhallen oder nicht die Antwort erhalten sollte, die
wir erhoffen, mit anderen Worten , wenn sich die schwer beleidi¬
genden Aeuherungen polnischer Presseorgane Ungarn gegenüber
wiederholen sollten, dann müßten wir notgedrungen eine Aen-
derung der Lage zur Kenntnis nehmen.

„Nur ein Höflichkeitsbesuch*
Warschau, 10. Mai . Der litauische Armeechef General Rastikis,

den bei seiner Ankunft auf dem Bahnhof Marschall Rydz-Smigly,
der Kriegsminister und andere polnische Armeevertreter begrüßt
hatten , legte am Grabmal des Unbekannten Soldaten einen
Kranz nieder und stattete Marschall Rydz-Smigly , dem Staats»
Präsidenten , der für den litauischen East ein Frühstück gab, sowie
dem polnischen Außenminister Besuche ab. So stark die polnische
Presse die Bedeutung des Besuches zu unterstreichen bemüht ist.

Regierungsblatt „Dobry Wieczor" nun doch zu, daß es
sich hier ausschließlich um einen Höflichkeitsbesuchhandelt.

Potemkin iu Warschau
Warschau, 1v. Mai . Der stellvertretende Autzenkommissar der

Sowjetunion , Potemkin,  der entgegen seiner ursprünglichem
Absichten nicht gleich nach Moskau weitergereist ist, wurde Mitt¬
woch vom polnischen Außenminister Oberst Beck empfangen . Die
Besprechung dauerte über eineinhalb Stunden . Potemkin hat die
Rückreise nach Moskau am Mittwochnachmittag angetreten.

„Die Lage der nordischen Länder verschieden"
Oslo , 10. Mai . Zu der amtlichen Verlautbarung über die

Stockholmer Beratungen der vier nordischen Außenminister über
die deutsche Fühlungnahme wegen eines gegenseitigen Nichtan¬
griffspaktes schreibt „Morgenblad ", der Kernpunkt sei, daß j e-dem der vier Staaten überlassen würde , selbst
zu antworten. „Tidens Tegn " meint , daß die Lage für d:e
einzelnen nordischen Länder verschieden  sei . Dänemark
habe die gemeinsame Grenze mit Deutschland, eine Tatsache, die
eine natürliche Grundlage für den Abschluß des Paktes biete.
Bei Finnland  ergebe sich auch ganz natürlich das Eingelen
auf einen Pakt mit dem Deutschen Reich. Norwegen  wünsche
nur eins , nämlich sich aus jede: der verschieden:«
Großmächte herauszn 'mlten und - -ne vollkommene unbedingte;
Neutralität zu wahren.

Spanien zeiht Paris des Wortbruchs
Ohne Erfüllung des Vertrages keine normalen Beziehungen

Vurgos , 10. Mai . Die energische Erklärung des spanischen
Botschafters in Paris , daß Frankreich das Vsrard -Jordana-
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Abkommen nicht eingehalten habe, hat in der spanischen Presse
ein lebhaftes Echo gefunden. „Correo Espanol " bezeichnet es als
den Gipfel des Zynismus , wenn eine französische Agentur be¬
haupte , daß Spanien mit der Abwicklung der Erfüllung des
Abkommens durchaus zufrieden sei. Noch habe Spanien nichts
von dem entschlossenenWillen Frankreichs , den Vertrag einzu¬
halten , bemerkt. In Frankreich befände sich noch immer von den
Roten dorthin verschlepptes Kriegsmaterial  sowie spa¬
nisches Gold  und Schmuckstücke , Bankkonten und
Gemälde.  Wenn sich Frankreich über die Haltung der spani¬
schen Presse beschwere, so sei eine größere Heuchelei kaum denk¬
bar ; denn Spanien habe allen Grund zur Beschwerde. Spanien
fordere die restlose Erfüllung der Vertrages.  Vor¬
her könnten keine normalen Beziehungen zwischen beiden Län¬
dern bestehen. — An anderer Stelle beschwert sich das gleiche
Blatt über die unmenschliche Behandlung der Spanienflücht¬
linge in Südfrankreich . Auch hier verschulde die Nichteinhaltung
des Abkommens durch Frankreich das Elend tausender Spanier.

Südafrika will neutral bleiben
Erfolg der Unterschriftensammlung

Pretoria , 10. Mai . Die unter Leitung von Professor Vissuen
-stehende Neutralitätsbewegung , die Südafrika aus jedem Kon¬
flikt der europäischen Staaten heraushalten will , macht gute
Fortschritte . Der Sekretär des Ausschusses für die Volksbefra¬
gung, Dr . Wassenaar , erklärte , die Beteiligung sei in ganz Süd¬
afrika spontan erfolgt, lleberall hätten sich zahlreiche führende
Südafrikaner burischer wie auch englischer Abstammung an der
überparteilich durchgeführten Unterschriftensammlung beteiligt.
Sobald die Aktion beendet sei, würden die Listen dem Premier¬
minister, General Hertzog, vorgelegt.

Die Formulare zur Unterschriftensammlung tragen die Ucbsr-
schrift: „Haltet Südafrika neutral !" 2m Text heißt es : .Wir
fordern , daß die Union unverzüglich Schritte unternimmt ; um
mit aller Kraft die Neutralität zu bewahren.

Lebruris zweite Amtsperiode
«ein Rücktritt der Regierung — Parlameutseröffuung

und Erklärung Daladiers
Paris , 10. Mai . Am Mittwoch trat Staatspräsident Lebrun

seine zweite siebenjährige Amtsperiode an . Da Lebrun sei»
eigener Nachfolger ist, wird die übliche Amtsernsetzung diesmal
ohne große Feierlichkeiten vonstatten gehen.

Entgegen den bisher in Presse- und politischen Kreisen ver¬
muteten Ansichten wird Ministerpräsident Daladier von einem
symbolischen Rücktrittsgesuch seiner Regierung absehen. Sein
Kabinett bleibt also automatisch weiter im Amt.

Am Donnerstag nachmittag tritt das Parlament  wieder
zusammen. Gleich zu Beginn der ersten Sitzung wird von Mi¬
nisterpräsident Daladier in der Kammer — und vom stellv. Mi¬
nisterpräsidenten Chautemps im Senat — eine Botschaft des
Präsidenten der Republik verlesen. Anschließend wird Dala¬
dier  in der Kammer eine Erklärung der Regierung abgeben,
die nach Ansicht unterrichteter Kreise „einesehrenergische
Stellungnahme " zur Innen - und Außenpolitik
Frankreichs sein werde. Beide Erklärungen , die Botschaft des
Staatspräsidenten und die Regierungserklärung , werden am
Donnerstag vormittag dem Ministerrat Lur vorherigen Billigung
unterbreitet.

In der Kammer wird sehr wahrscheinlich mit Zustimmung
des Ministerpräsidenten sofort eine Aussprache über die
allgemeine Politik der Regierung  beginnen unter
der Bedingung , daß die Debatte kurz und „organisiert " sei und
daß die Notverordnungen nicht in Frage gestellt werden , da
hierfür die Vollmachten der Regierung bis zum 30. November
laufen.

„Giornale d'Italia - warnt Frankreich
vor einer Unterschätzung der Wehr- und Wirtschaftskraft

Rom, 1V. Mai . Mit aller Entschiedenheit wendet sich der Di¬
rektor des „Eiornale d'Italia " gegen jene böswilligen Ver¬
unglimpfungen der italienischen Wehrmacht, die in der französi¬
schen Presse zu offenbar agitatorischen Zwecken in Umlauf ge¬
setzt worden seien. Das halbamtliche Blatt polemisiert dabei
insbesondere mit dem „Le Noir ", der zwar zugebe, daß Italien
über ein beachtliches Heer verfüge, aber seinen leichtgläubigen
Lesern vormachen wolle, daß Italien unter einem Krieg am
meisten zu leiden hätte . In Frankreich hinke man offenbar wie
immer hinter den Tatsachen her. Auch heute irre man sich genau
so, wie man sich seinerzeit während des äthiopischen Konfliktes
geirrt habe. Italien sei zwar arm , und verfüge über ein un¬
genügendes Gebiet für seine im steten Anwachsen begriffene
Bevölkerung und eben deshalb stelle es seine wohlbegründeten
Forderungen . In Frankreich vergesse man aber auch, daß seit
1935, d. h. seit dem großen Verrat Frankreichs, nun Italien
eine durchgreifende Autarkie durchführt. In nicht weniger als
fünf Jahren werde Italien auf dem Gebiete
der Ernährung vollkommen unabhängig sein,
Während schon auf zahlreichen Gebieten der Produktion die Be¬
dürfnisse der Bevölkerung vollauf gedeckt seien. Ebenso schwach
seien aber auch die militärischen Berechnungen des Pariser
Wochenblattes . Dieses vergesse offenbar , daß, während die
italienischen Streitkräste nur auf einige Abschnitte verteilt wür-
den, die französischen und englischen Streitkräfte an nicht weni¬
ger als 42 bezw. 59 verschiedenen Punkten des Erdballs ein¬
gesetzt werden müßten. Was die angebliche Schwäche Italiens
zur See betreffe, so vergesse man in Paris offenbar, daß Italien
über eine große Anzahl von Unterseebooten  ver¬
füge, die im Falle eines Krieges nicht einfach in den Häfen
tiegeu bleiben würden , sowie über eine gewaltige Luftwaffe,
die imstande sei, an jedem Punkt des Mittelmeers einzugreifen,
«nd die nicht nur bis nach Toulouse , Marseille , Paris
oder Bordeaux,  sondern auch nach London  gelangen könne,
um dort ihre Bomben abzuwerfen. Das Märchen von einem
armen , mittellosen Italien , das über keine Hilfsquellen ver¬
füge, gehöre ebenso zu dem alten Gerümpel wie das eines all¬
mächtigen Frankreichs oder eines allgewaltigen London-Paris.
Deutschland habe, indem es in Mailand ein Militärbündnis mit
Italien geschloffen habe, bewiesen, daß es vom heutigen Italien
mehr weiß als Frankreich.

Ausstellung Mer iutermMouales Wohnungswesen
London, 10. Mai . Der Präsident des Internationalen Ver¬

bandes für Wohnungswesen und Städtebau , Oberbürgermeister
Dr . Ströltn - Stutt gart,  eröffnet « am Mittwochnachmit¬
tag im Housing Lintre in London eine Ausstellung über inter¬
nationales Wohnungswesen . Anschließend wurde er von Mini-
fterpräfident Lhamberlai « im Unterhaus empfangen.

Donnerstag , den 11. Mai 1839

Stockholmer Außenminister-Besprechung
Bekenntnis der skandinavischen Länder zur Neutralität
Stockholm, 19. Mai . Die Außenminister der vier skandinavi¬

schen Länder Dänemark , Finnland , Norwegen und Schweden,
die auf Grund der deutschen Fühlungnahme wegen Abschlusses
von Nichtangriffsverträgen am 9. Mai in Stockholm zu einem
Gedankenaustausch zusammengekommen waren , haben in einer
amtlichen Verlautbarung erneut ihren Willen , im Falle kriege-'
rischer Verwicklungen in Europa unbedingte Neutralität
zu beobachten, betont . Die Außenminister begrüßen Acnßerungcn
von seiten jedes anderen Landes , die Integrität und Unab¬
hängigkeit der nordeuropäischen Länder respektieren zu wollen,
d. h. konkreter gesprochen, auch die deutsche Fühlungnahme we¬
gen des eventuellen Abschlusses von Nichtangriffsverträgen zwi¬
schen Deutschland und ihren Ländern . Eine endgültige Stellung¬
nahme ist nicht erfolgt ; dies entscheiden die Regierungen.

Verschwörung in Quito entdeckt
Paris , 19. Mai . Nach einer Havasmeldung aus Quito (Ecua-

dor) wurde dort ein revolutionäres Komplott aufgedeckt. Der
Anführer der Aufständischen ist der Linkspolitiker Oberst Luis
Larrea Alba . Er sowie 59 Zivilisten und Soldaten konnten in-
dem Augenblick verhaftet werden, als sie ihre Vorbereitungen
^ckr eine Erhebung abgeschlossen hatten . Präsident Mosquera
Marvaez erklärte , er werde jeden Versuch der Linken, die Re¬
gierungsgewalt an sich zu reißen, energisch unterdrücken. Das
Kabinett beschloß, die dem Präsidenten bereits genehm-gren
außerordentlichen Vollmachten aufrechizurrhalten . 2n Quito
herrscht Ruhe

Japaner greifen in Schanghai durch
Schanghai , 19. Mai . (Ostasiendienst des DNB .) Nachdem die

Japaner mehrfach angekündigt hatten , sie könnten es nicht län¬
ger hinnehmen , daß die Internationale Niederlas¬
sung  in Schanghai einen Mittelpunkt japanfeindli¬
cher Umtriebe  bilde , haben sie jetzt zum erstenmal ener¬
gisch durchgegriffen. Am Dienstag schritt ein japanisches lleber-
fallkommando ohne vorherige Benachrichtigung der internatio¬
nalen Polizeibehörden zur Verhaftung einer chinesischen Bande,
die ihr Hauptquartier in einem jüdischen Lokal  hatte . Die
Japaner fuhren mit drei Militärkraftwagen vor , überwältigten
die Chinesen und führten fünf gefesselt in ein Gefängnis im be¬
setzten Stadtteil Hongkew ab. Das entschlossene Vorgehen der
Japaner hat in den internationalen Kreisen starken Eindruck
gemacht.

von Brauchitsch in Speeia
Nom, 19. Mai . Der italienische Außenminister hat nach seinen

Mailänder Besprechungen mit Reichsaußenminister von Nibüen-
trop am Dienstag nachmittag in Rom im Palazzo Chigi Ge¬
neraloberst von Brauchitsch, den Oberbefehlshaber des deutschen
Heeres , empfangen . Die sehr herzliche Unterredung hat über eine
halbe Stunde gedauert.

Dienstag nacht hat Generaloberst von Brauchitsch Rom wie¬
der verlassen und sich in Begleitung des Oberbefehlshabers des
italienischen Heeres , Staatssekretär General Pariani , nach Spe-
cia begeben, um die dortigen Rüstungswerke und Hafenanlagen
zu besichtigen und dann die Rückreise nach Deutschland anzu¬
treten.

Zwei Laudesverrater hingerichlet
Berlin , 19. Mai . Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit : Der am 16. Dezember 1938 vom Volksgerichtshof we-
xren Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust ver¬
urteilte 29jährige Georg Froch  aus Eleiwitz und der am
11. Januar 1939 ebenfalls vom Volksgerichtshof wegen Landes¬
verrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte 57-
jährige Matthias Eleser  aus Wahlen (Bezirk Trier)

sind hingerichtet worden. Froch, der von einem mit der Her¬
stellung von Wehrmitteln beschäftigten Werk als ungelernter
Arbeiter eingestellt worden war , hat sich in Beziehungen zu
einem ausländischen Nachrichtendienst eingelassen. In dessen Auf¬
trag hat Froch an seiner Arbeitsstätte für Geld Spionage ge¬
trieben . Außerdem hat er sich bemüht , Truppenteile auszuspähen.
Eleser ist im benachbarten Ausland Spionageagenten in dn--
Hände gefallen . Geldlicher Vorteile wegen hat er sich dazu her-
gegeben, in ihre Dienste zu treten . Fast zwei Jahre lang ist er
für den ausländischen Spionagedienst tätig gewesen. Auf zahl¬
reichen Reisen, die ihn in über 49 Städte in den verschiedensten
Gegenden Deutschlands führten , hat Eleser es unternommen,
den Ausbau der deutschen Wehrmacht auszuspähen.

Klebt«Rachrichteil ans aller WÄ
Der Führer hat dem König von Rumänien anläßlich des

rumänischen Nationaltages drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Die Haude o. Spener'sche Buchhandlung in Berlin, eines
der angesehensten buchhändlerischen Unternehmen , beging
mit einer Feierstunde im Hause der Deutschen Presse das
Jubiläum ihres 325jährigen Bestehens. In Vertretung des
Reichsministers Dr . Goebbels war Staatssekretär Hanke er¬
schienen, für die Reichsschrifttumsabteilung des Ministeri¬
ums Ministerialdirigent Alfred Jngemar Berndt . Ein ge¬
selliges Beisammensein der zur Feierstunde geladenen Gäste
in den Räumen des Hauses der Deutschen Presse schloß sich
an.

Breslauer Südost-Messe. In feierlichem Rahmen und un¬
ter Teilnahme führender Persönlichkeiten der Partei , des
Staates , der Wehrmacht und der deutschen Wirtschaft wurde
dis Breslauer Südost-Messe mit Landmafchinenmarkt 193S
eröffnet.

Faschisten trinken keinen Kaffee. Im faschistischen Amts¬
blatt fordert Parteisekretär Starace sämtliche Parteimit¬
glieder auf, keinen Kaffee zu trinken  oder den
Verbrauch auf ein Mindestmaß zu beschränken. „Auf diese
Weise", so begründet Minister Starace seine Anordnung,
„werden wir jene Länder hereinlegen, die für ihren Kaffee
nicht durch unsere Waren , sondern durch unser Geld bezahlt
werden wollen".

Englisches Militärdepot zerstört. Die Polizei - und die
Marinebehörden von Mittel -England sind mit der Unter¬
suchung der Ursache eines Brandes beschäftigt, durch den ein
großer Teil der Militärdepots in Chilwell vernichtet wurde.
Man vermutet Brandstiftung . Unter anderem sind über
20g Militärlastwagen durch die Explosion ihrer Benzintanks
so gut wie unbrauchbar geworden.

Raubüberfall auf einen Kassenboten in Brüssel. Ein au¬
ßergewöhnlicher Raubüberfall wurde am Mittwoch mitten
im Zentrum von Brüssel durchgeführt. Ein Kassenbote
wurde beim Verlassen der Belgischen Nationalbank von Un¬
bekannten angegriffen und mit einer Eisenstange zu Boden
geschlagen. Die Täter entrissen ihm seine Mappe mit einem
Inhalt von 750 00 Franken.

Mörder Scherzinger hingerichtet. Dis Justizpressestelle
Berlin teilt mit : Mittwoch früh  ist der 1918 geborene Kurt
Scherzinger hinge,richtet worden, der vom Schwurgericht in
Berlin am 31. Januar 1939 wegen Mordes und schweren-
Raubes zum Tode verurteilt und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte aus Lebenszeit verurteilt worden ist.
Scherzinger hat in der Nacht zum 20. November 1938 dft>,
29jährige Luzie Plaschta in ihrer Wohnung in Berlin , Mu-
Mckstraße 13. erstochen und beraubt.

Verhängnisvoller Erdrutsch. Infolge der anhaltenden Re¬
gengüsse der letzten Tage ereignete sich in einem Tunnel auf
der EisenbahnstreckeTerni —Orte in Italien ein Erdrutsch.
Sechs Arbeiter , die mit Elektrifizierungsarbeiten beschäftigt
waren , wurden verschüttet. Sie kannten nur noch als Lei¬
chen geborgen werden.

Das ist das „Gelobte Land"
Ständiger jüdischer Gerichtshof

Renyork, 19. Mai . Mit größter Selbstverständlichkeit berichten
die verjudeten Zeitungen der USA . über eine selbst in der Welt¬
judenstadt unerhörte Neuerung , nämlich die Eröffnung des
ersten ständigen jüdischen Gerichtshofes  in Amerika.
Der Gerichtshof tagt täglich außer Samstags und Sonntags.
Das Gerichtsgebäude ist eine frühere Synagoge , die in der Nähe
der Oberstaats - und Bundesgerichte liegt . Die Rechtsprechung
erfolgt auf Grund des Talmuds und der Gesetze Moses. Die
Entscheidungen der Rechtsprechungen dieses Judengerichts sind
gesetzlich, wenn beide Parteien sich vorher darauf einigen . Alle
llrteilssprüche find endgültig , eine Berufung bei amerikanischen
Gerichten kann nicht eingelegt werden . Richter sind hier
Rabbiner.  Das Judengericht maßt sich die Zuständigkeit in
allen zivilrechtlichen Fragen an . Am ersten Gerichtstag wurde
eine Ehe geschieden und ein Urteil in einer Zivilklage gefällt.

„Roch nicht den Krieg erklärt"
Renyork, 19. Mai . In einer Rede auf dem Bankett der zio¬

nistischen Organisation Amerikas richtet deren Präsident Salo-
mon Goldman scharfe Angriffe gegen England und forderte ener¬
gisch, Palästina müsse den Juden ausschließlichund ewig gehören.
Die britische Politik sei sinnlos und unbeständig . Goldman gei¬
ferte besonders gegen Chamberlaiu , weil dieser Deutschland noch
nicht den Krieg erklärt habe.

Das Elend
der arabischen Zivilbevölkerung

Und was sagt Herr Roosevelt dazu?
Jerusalem , 19. Mai . Dem britischen Oberkommissar in Palä¬

stina find in der letzten Zeit mehrere Hilferufederschwer
bedrängten arabische » Zivilbevölkerung  zu¬
gegangen, durch die die Weltöffentlichkeit erneut Kunde erhalt
von dem namenlosen Elend , das durch die „Befriedungs "-Me-
choden der Londoner Regierung , die sich doch nie genug ihrer
„Humanitären " Gesinnung rühmen kann, verschuldet wurde . Vor
allem aber sind es die Frauen , die unermeßliches Leid zu er¬
tragen haben. Nicht allein , daß ihre Männer , eng zusammen¬
gepfercht, in menschenunwürdigen Konzentrationslagern gequält
werden, nur zu oft müssen sie zusehen, wie ihre Kinder brutal
ausgepeitscht und dann gemartert werden, ja sie müssen selbst
ihre neugeborenen Kinder einem ungewisses Schicksal hilflos
überlassen.

Doch lassen wir einen Hilferuf  selbst sprechen, den der
arabische Frauenausschuß in Jerusalem  nach einer
jener berüchtigte» Durchsuchungsaktionen in dem Dorf Veit-
Rima dem britischen Oberkommissar am 28. April 1939 zugehen
ließ. Darin beißt es:

„Die grausame Behandlung der Palästina -Araber durch die
britischen Truppen zwingt uns , Ihnen diesen Protest zu über¬
mitteln . Das Vorgehen hat in ihrer Grausamkeit den Höhepunkt
bei der Durchsuchung des Dorfes Beit -Rima erreicht. Das Dorf
mußte von seinen Bewohnern zwangsweise geräumt werden,
ohne daß man sich um die Frauen , Kinder und Greise kümmerte,
die Kälte und Hunger erbarmungslos ausgesetzt wurden . Frauen
in Eeburtswehen wurden von den Soldaten gezwungen, das
Bett zu verlassen und im Freien zu gebären . Andere wieder
mußten ihr Kind kurz nach der Geburt im Stich lassen. Das
Militär verließ das Dorf erst, als die Einrichtungen und die
Vorräte zerstört und alle Hütten niedergebrannt waren ."

In gleichem Sinne richteten zahlreiche bedeutende Persönlich¬
keiten des mohammedanischen Religionslebens ein Telegramm
an den britischen Oberkommissar, in dem sie auf die elf Tage
lang dauernde „Durchsuchung" dieses Dorfes Bezug nehmen und
erklären : „Die Männer werden gefoltert und getötet und ohne
Essen den heißen Strahlen der Sonne aüsgesetzt. Die muselmani¬
schen Frauen werden verhöhnt und auf unmenschlicheWeise be¬
handelt . Die Truppen haben das Dorf regelrecht belagert und
es gepeinigt . Die Folge ist der Ausbruch von Krankheiten unter
den Männern , Frauen und Kindern . Wir hoffen, daß diese
Greuel ein Ende nehmen und daß sofort Lebensmittel und Arz¬
neien nach Beit -Rima gesandt werden ."

Besonders eingehend haben die Frauen des Dorfes
Beit - Rima  ihre Leiden in einem Schreiben an die
FremdenkonsulateinJerusalem  dargelegt . Es heißt
darin : „2m Namen der gequälten Menschheit, der mit Füßen
getretenen Männlichkeit und der erniedrigten Ehre bitten wir
Sie und Ihre Regierung , unsere Leiden zu erleichtern, die Trä¬
nen zu trocknen und die Wunden verbinden zu helfen. Es sind
Schandtaten , die sich in der Geschichte nie wiederholen werden.
Es waren die Truppen jenes Staates , der uns Zivilisation und
Recht und Menschlichkeit lehren zu müssen glaubte . Jeder Ver¬
kehr mit den umliegenden Dörfern ist verboten . Die Frauen
und Männer sind getrennt an einem Platze außerhalb des Dor¬
fes seit dem ersten Tage eingeschlossen. Als Speise werden
ihnen Prügel , Marter und zweifacher Tod gereicht. Drei Tage
lang gab man ihnen nichts zu essen. Zu trinken bekommen die
Frauen und Kinder nur Wasser, in dem sich die Soldaten ge¬
waschen haben . Nur Gott weiß, was man damit der Ehre der
arabischen und muselmanischen Frauen angetan hat . Die Män¬
ner müssen den ganzen Tag mit erhobenem Kopf in der Sonne
stehen, und wehe dem Schwachen, der diesem Befehl nicht Nach¬
kommen kann : er wird durchgeprügelt , bis er zusammenbricht.
Alle Felder und Hauser sind zerstört. Keine Mauer , kein Pflaster,
kein Haus , die nicht durchaehackt wurden und kein Brunnen , der
nicht zerstört wurde . Kein Korn und kein Oel wurde in dtz»
Häusern gelassen. Das Dorf kann sich nie wieder erholen.'
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Nagold , den 11. Mai 1939

. . und um Eotteswillen nicht sentimental werden und
in den gewaltig schäumenden Most unserer Zeit fade Him-
beernmonade gießen. Reger.

11. Mai : 1916 Max Reger gestorben. - 1933 Verkündung des
neuen Bauern -Erbrechts. »

Ivehvvevsanimlungen
Eine Wehrversammlung findet in Eb Hausen.  Gemeinde¬

baus. am 12. 5.. um 6 Uhr statt für alle Jahrgänge der Ge- ^
meinde Ebhausen . Rohrdorf . Mindersbach . Ebershardt , Rotfel¬
ben. Wart . Wenden . Walvdorf.

Weiter findet «ine Wehrversammlung in Hqiterbach.
Turnhalle, am 12. 5.. um 15 Uhr statt , für alle Jahrgänge der
Gemeinden Haiterbach . llnterschwandorf . Oberschwandorf, Bei¬
hingen.

Gestern fanden in Nagold  Wehroersammlungen statt . Es
waren die ersten Kontrollversammlungen . wie es früher hieß,
seit 25 Jahren . Alte Frontsoldaten und junge Reservisten waren
zusammsnqekommen. um ihre Pflicht zu genügen . Man sah
diesen Männern den gedienten Soldaten an . Den Wehrver¬
sammlungen schloß sich, wie das auch früher üblich war . ein
gemütlicher Schoppen an . Abends fand in der Traube eine
kameradschaftliche Zusammenkunft statt , wobei Forstmeister
Major Birk  freundliche Begrüstungsworte sprach. Die Stadt¬
kapelle unter Leitung ihres bewährten Dirigenten wirkte mit.
Ein ereignisreicher Tag für jeden Beteiligten!

SSngLvtagttns in Äagoid
am Sonntag den 1t . Mai

Am kommenden Sonntag findet im ..Löwen " der 6. Kreistag
des Kniebis -Nagold -Kreises des Schwäbischen Sängerbundes
statt.

rKssis Kasskd dss AGRL.
Voranmeldung zum Gausest in Ludwigsburg

In den ersten Maitagen war der erste Termin für Voran¬
meldungen zum württembergikchen Gau -Turn - und Sportfest,
das vom 18. bis 20. August in Ludwigsburg zur Durchführung
gelangt . Man rechnete mit 5900 Voranmeldungen Kreis 5
Nagold meldete 562. Kreis 9 Schwarzwald 787 Feslteilnehmer.

Nsfttzwecksel
Die Wanderarbeitsstätte (Herrenberaerstraße 8) ging

nach längeren Verhandlungen um den Preis von 17 000 RM.
aus dem Besitz des Kreisverbandes Ealw an Eärtnereibesitzer
Hermann Raaf  über . Bekantlich ist di; Einrichtung der Wan-
dcrarbeitsstätte als Heim für Durchwanderer in Nagold seiner
Zeit aufgehoben worden , da es keine Besucher der Wander-
arbeitsstättc durch Behebung der Arbeitslosigkeit mehr gab.

Sorrr »süudkgsn" Gvielerr
Unser heutiges Lotteriewesen hat in den sogenannten „Elücks-

töpfen" des 16. Jahrhunderts einen Vorläufer , der davon Zeug¬
nis ablegt , daß auch unsere Vorfahren gern einmal ihr Glück
versuchten. Allerdings liegen die damaligen Warenauslosungen
viel zu wünschen übrig und Betrugsmöglichkeiten waren Tür
und Tor geöffnet. Die wachsende Spielleidenschaft des Volkes
und die vielen Betrügereien der Veranstalter von „Elückstöp-
fen" erweckten starke Gegenströmungen , deren Sprecher zum
Teil Geistliche waren . Die Streitschrift eines von .ihnen , des
Predigers Sieqmund Schwabe, vom Jahre 1581 ist uns (wahr¬
scheinlich nur in einem einzigen Exemplar ) erhalten geblieben
und vermittelt einen lebendigen Eindruck von der damaligen
Zeit. „Weil denn jetziger Zeit , als gegen dem zunahenden
Ende der Welt der Sathan sehr unmüllig ist und neben ande¬
ren greulichen und abscheulichen Dingen auch die Elückstöpfe
voll Greuels sehr gemein zu Marckte bringet und mit denselben
als mit seiner Höllischen Pechmeste viel Leute beschmutzetund
beschmieret", sieht sich der Herr Prediger veranlaßt , scharf gegen
diese Ausgeburten der Hölle vorzugehen . Elückstöpfe werden
„billichcr" des Teuffels qauckel-Säcke" genannt : es ist eine ver¬
dienstvolle Aufgabe , „jedermann für des Teuffels list und
betrug trelich zu warnen ". - Das sind die allgemeinen An¬
sichten dieser Streitschrift , die dann noch auf manche Einzelheit
des damaligen Glücksspiels eingeht . Wir Spätgeborenen können
aber beruhigt sein, denn unser Spiel bei der Deutschen Reichs¬
lotterie wird kaum Anlaß zu derartig heftigen ..Kapuzinerpre¬
digten" bieten. »

Neugliederung innerhalb der SA.
nsg. Die SA .-Gruppe Südwest gibt bekannt : Zur Zeit wird

im Bereich der SA .-Gruppe Südwest (Eauaebiet Baden, und,
Württemberg ) eine weitgehende Umgliederung durchgeführt.
Diese organisatorischen Veränderungen bilden die Grundlage
für die Durchführung des Führer -Erlasses vom 19. Januar die-
fes Jahres , in dem er die SA . mit der Aufgabe der vor- und
machmilitärischen Erziehung betraut hat . Nähere Mitteilungen
über die weitere Durchführung des Führer -Erlasses in organi¬
satorischer und sachlicher Hinsicht werden rechtzeitig erfolgen.

»

Fahrplanwechsel am IS. Mai 1939. Am 15. Mai tritt der
Jahresfahrplan 1939/10 in Kraft . Aus dies ein Anlaß werden
für den Sommerabschnitt vom 15. Mai bis 1. Oktober alle Fahr¬
pläne neu herausgegeben werden und zwar der amtliche Taschcn-
fahrplan der Reichsbahndirektion Stuttgart und der amtliche
Taschenfahrplan für das Vodenseegebiet mit Allgäu , Oberschwa¬
ben, Südbaden , Tirol -Vorarlberg nebst Anschlußstrecken der
Schweiz, ferner die amtlichen Kursbücher für Südostdeutschland,
Eüdwestdeutfchland, für Nord -, Mittel - und Ostdeutschland und
für Westdeutschland, das Deutsche Kursbuch (eine Gesamtaus¬
gabe der Reichsbahnkursbücher mit Fernverbindungen nach dem
2n- und Ausland ), sowie das Reichskursbuch, große und kleine
Ausgabe (ohne Ausland ) . In dem Taschenfahrplan der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart sind jetzt auch die EisenbahnstreckenBre¬
genz—Bezau, Bludenz—Schruns , Lindau —Bregenz—Innsbruck,
lllm —Augsburg —München und Crailsheim —Ansbach—Nürn¬
berg, ferner die Neichsbahn-Kraftomnibuslinien Stuttgart-
Pforzheim—Karlsruhe —Frankfurt a. M ., Stuttgart — Pforz¬
heim—Vretten—Mannheim und Stuttgart —Kirchheim (Teck)—
Wiesenstein—Ulm ausgenommen worden . Dagegen sind in dem
Taschenfahrplan die Kraftpostlinien nicht mehr enthalten , weil
die Reichspostdirektion Stuttgart für ihre Kraftpostlinien jetzt
einen besonderen Tafchenfahrplan herausgibt , der bei den Post¬
ämtern und größeren Bahnhöfen zu bekommen ist.

Stuttgart —Leonberg in 33 Minuten
Calw . Am Montag . 15. Mai , also mit dem Beginn des Som¬

merfahrplans . wird auf der 20,8 Kilometer langen Strecke
Stuttgart -Zuffenhausen —Leonberg der elektrische Betrieb aus¬
genommen. Der zweite Ausbauabschnitt der Schwarzwaldbahn,
die 11,3 Klm . lange Strecke Leonberg—Renningen —Weil der
Stadt , wird anschließend für den elektrischen Zugbetrieb einge¬
richtet. Für die Schwarzwaldbahn bedeutet die Einrichtung des
elektrischen Zugbetriebs eine wesentliche Erhöhung der Leistungs¬
fähigkeit . Wenn auch die Strecke Stuttgart —Calw im Fernver¬
kehr keine Rolle spielt und wenn auch ihr Güterverkehr nicht
bedeutend ist, so hat sie doch einen sehr umfangreichen Berufs¬
verkehr. Der neue Fahrplan bringt für die Schwarzwaldbahn
noch keine besonderen Neuerungen , immerhin sind einige neue
Züge eingelegt worden. Eine ganze Anzahl von Verbindungen
werden künftig als elektrische Triebwagen mit kurzen Fahrzeiten
gefahren : diese Fahrten legen die Strecke Stuttgart —Leonberg
in 33 Minuten zurück.

Kleinsiedlung
Stammheim . Am 1. Mai wurde der erste Spatenstich zu einer

Kleinsiedlung getan . Zunächst werden sechs Siedlerstellen er¬
richtet.

Aus dem Gerichtssaal
Hirsau . Ein Kaufmann von hier , der seine Steuerschuld nicht

rechtzeitig bezahlt hatte , kam mit dem Vollstreckungsbeamten
des Finanzamts in Konflikt . Infolge Einziehung seines Buch-
tzalters zum Arbeitsdienst , war die Ueberweisung der Umsatz¬
steuer für den vorausgegangenen Monat unterblieben . Der
Vollstreckungsbeamte des Finanzamtes wurde daher mit der
Beitreibung beauftragt . In der Zwischenzeit hat jedoch der
Angeklagte die Steuerschuld bis auf einen geringen Restbetrag
gezahlt . Es gab zwischen ihm und dem Vollstreckungsbeamten
eine Auseinandersetzung . Dabei ließ sich der Angeklagte zu der
Aeußerung Hinreißen : „Wenn Sie ein halbwegs anständiger
Mensch wären und ein bißchen Moral hätten , dann würden Sie
mich vorher anrufen und nicht jedesmal dahergelaufen kom¬
men". Der Angeklagte wollte eine etwas andere Redewendung
gebraucht haben . Der Zeuge blieb jedoch unter Eid bei seinen
Angaben . Die Strafe lautete auf 25 RM . oder 5 Tage Gefäng¬
nis wegen Beleidigung.

Fußball
Terminänderung der Ausstiegspiele

Der Kreisfachwart für Fußball teilt mit:
Am die Ueberschneidung der Termine zu vermeiden , ist es

notwendig daß die Termine für die Rückrunde der Kreismeister-
jchaftsspiele abqeändert werden.

Der neue Spielplan ist wie folgt:
14. 5. 39 : Holzhausen — Neuenbürg.
21. 5. 39 : Neuenbürg — Nagold.
4. 6. 39: Nagold - Holzhausen.

Eine besondere Veröffentlichung im E .V.O.B.L. erfolgt nicht.

letzte Nachrichten
Unterhaus nahm Antrag auf Herausnahme Nordirlands ans

dem Wehrpslichtgesetz an.
London.  Das Unterhaus hat am Mittwochabend den An¬

trag der Regierung auf Herausnahme Nordirlands aus dem
Wehrpflichtgesetz mit 261:21 Stimmen angenommen.

Litauen führt Politik der Neutralität
Erklärungen Rastikis in Warschau

Warschau.  Der litauische Armeechef, General Rastikis.
äußerte sich vor Vertretern der polnischen Presse über seinen
offiziellen Besuch in Polen . Er erklärte u. a.. Litauen müsse
mit Rücksicht auf seine jetzigen Bindungen von Natur aus eine
Politik der Neutralität führen , die es bereits seit mehreren
Jahren entschlossen gemeinsam mit anderen baltischen Staaten
führe . Er zweifle nicht, daß die Beziehungen zwischen Litauen
und Polen immer freundschaftlichere Formen annehmen wür¬
den.

Deutsch-portugiesische Flottenfreundschaft
Herzliche Aussprache der Admirale Böhm und Oliveira

Lissabon.  An Bord des Flaggschiffes „Admiral Graf
Spee " gab Flottenchef Admiral Böhm zu Ehren des portugie¬
sischen Flottenchefs Admiral Malta Oliveira ein Gala -Frühstück.
Außer dem deutschen Gesandten von Hoqningen -Huene war die
portugiesische Admiralität anwesend. Die Admirale hielten herz¬
liche Ansprachen.

Der Giftmordskandal von Philadelphia
Zwei Mordbanden festgestellt. — Mindestens 290 Opfer der

Banditen
Neuyork.  Die beispiellosen Mordsälle vo» Philadelphia

werden immer ungeheuerlicher . Die Untersuchung hat jetzt er¬
geben, daß man es mit zwei Mordbanden zu tun hat , die wenig¬
stens 209 Versicherungsmorde in den letzten zehn Jahren verübt
haben . Die Zahl der Opfer ist also doppelt so groß als man
bisher annahm . Die eine Bande vergiftete Ihre Opfer mit
Arsenik und hat auch einige ertränkt . Als „Honorar « erhielten
die meist jüdischen Banditen einen gewissen Prozentsatz der Ver¬
sicherungssumme. Die zweite Bande benützte anderes Gistmittel
und verlangte eine bestimmte Mordgcbühr . Die Banditen mor¬
deten auch oft noch die Verwandten des versicherten Opfers,
um in den Besitz der gesamten Versicherungssumme zu gelan¬
gen oder das Geheimnis zu wahren . Die Zahl der Verhafteten
ist aus 24 gestiegen, darunter befinden sich zwölf Witwen , die
mit Hilfe dieser Banden ihre versicherten Ehemänner durch Gift
beseitigen ließen. Die Behörden verhörten jetzt eine Anzahl
Leichenbeschasfer. Zahlreiche Ausgrabungen mutmaßlicher Opfer
wurden auf den Friedhöfen von Philadelphia angeordnet . Auch
auf Friedhöfen in New Jersey und anderen Oststaaten werden
entsprechende Nachforschungen eingeleitet , da man auch hier
ähnliche Mordfälle vermutet.

Schwärze; veeff
SA .-Sturm 7/414

Wiederholunqsübunq für das SA .-Wehrabzeichen am 14. 5.
Sämtliche Wehrabzeichenträger des Sturmgebietes (Nagold,
Jselshausen . Ober - und Unterschwandorf . Haiterbach , Beihingen.
Walddorf . Rohrdorf . Ebhausen . Ebershardt , Mindersbach . Rot-
felden . Emmingen ) haben zur Wiederholungsübung anzutr ?-
ten . Uebung : KK .-Schießen. Handgranatenzielwurf , 1500 Me¬
ter Geländelauf . Mitzubringen sind : KK .-Eewehr . Wehrabzei-
chenurkunde bzw. Besitzzeugnis. Antreten 7 Uhr Adolf Hitlerplatz.

NS .-Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk . Kreisleitung Calw
Am Montag , den 15 5. 39, 15 Uhr findet im Waldhorn in

Calw eine dringende Besprechung der Ortsgruppen -Frauen-
jchaftsleiterinnen des gesamten Kreises Calw statt . Ebenso
nimmt an der Besprechung der gesamte Kreisstab teil.

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Sportgruppe 1 (Leichtathletik ) tritt um 19 Uhr an der

Turnhalle an . Alle Jungen , die sich dazu gemeldet haben , ha¬
ben anzutreten.

JM .-Gruppe 24/401
Heute 20 Uhr kommen alle Schaftführerinnen ins Dienstzim¬

mer. Abrechnungen und Beiträge mitbringen.

BdM .-Standort Nagold
Jahrgang 1923—1925 heute 19.45 Uhr zum Sport auf dem

Hindenburgplatz antreten . Jedes Mädel hat 20 Pfg . mitzubrin-
gen.

HI .. DJ .. VdM ., IM . Standort Nagold
Spielschar vollzählig im Festsaal der Aufbauschule.

über, 8atz mit der Errichtung dieses Denkmals das ein»
große Ziel , das er sich bei seiner Gründung im Jahre 1824
gesteckt hatte , verwirklicht worden war . Seit seiner Grün¬
dung veranstaltet der Liederkranz aber auch satzungsgemätz
alljährlich seine Schiller-Feier . Trotz des unaufhörlich nie¬
dergehenden Regens hatten sich am Dienstagabend viele
Volksgenossen zu der Feier am Denkmal eingefunden, vo»
dessen vier Pylonen Feuerbrände loderten . Die weihevolle»
Klänge des Liedes „Die Ehre Gottes in der Natur " von
Beethoven unter der Stabführung von Chormeister Det-
tinger leiteten die Feier ein. Roderich Arndt von de»
Württ . Staatstheatern trug sodann formvollendet das ge-
dankentiefe Huldigungsgedicht von August Reiff vor. Den
Abschluß der eindrucksvollen Feier bildete Mozarts -O
Schutzgeist alles Schönen".

ArchitektenalsPreisträge  r . Der Deutsche Al¬
penverein hat zur Erlangung von Entwürfen für sein in
Innsbruck geplantes Haus der Deutschen Bergsteiger einen
beschränkten Wettbewerb unter 10 Architekten ausgeschrie¬
ben, der sich aus vier Innsbrucker , zwei Münchener, zwei
Wiener und zwei Stuttgarter Architekten zusammensetzte.
Am Dienstag erfolgte nun die Beurteilung der eingereichten
Arbeiten durch ein unter dem Vorsitz des Führers des Deut¬
schen Alpenvereins , Reichsminister Dr . Seytz-Jnquart , ta¬
gendes Preisgericht . Den ersten Preis in Höhe von 3000
RM . erhielt Architekt Ernst Leistner-Stuttgart , den zweiten
Preis in Höhe von 2000 RM . Architekt Regierungsbaumei¬
ster a. D. Bruno Biehler -München und den dritten Preis in
Höhe von 1000 RM . Architekt Hans Volkart -Stuttgart.

Gießerei-Fachleute tagen in Stuttgart
In Stuttgart findet die diesjährige Hauptversammlung des

Vereins Deutscher Eießereifachleute im NS .-Vund Deutscher:
Technik (Süddeutsche Gruppe ) am 10. und 11. Juni statt . Am
Mittwoch, 10. Mai , begann in Hamburg die große Norwegen¬
fahrt der Deutschen Technik, die vom Hauptamt für Technik der
NSDAP , unter Leitung von Eeneralinspektor , Hauptdienstleiter,
Dr . Todt , durchgeführt wird . Die an dieser Fahrt teilnehmenden
94 württembergischen Ingenieure sind am Dienstagabend in
Stuttgart abgereist . Die Nordlandfahrt der Deutschen Technik er¬
folgt auf dem Flaggschiff der KdF .zFlotte , dem „Robert Ley"/
Sie vereinigt eine große Zahl von führenden Männern der Tech-!
nik mit Persönlichkeiten aus Partei , Staat , Wirtschaft und
Kunst. Die Reise führt von Hamburg aus über Helgoland in
mehrere norwegische Fjorde und endet am 16. Mai mit einer:
Besichtigung von Hamburg.

Ravensburg , 8. Mai . (AucheinJubiläum .) Dieser
Tage erhielt ein Angeklagter seine 40. Strafe . Er hatte im
letzten Sommer in einer Wirtschaft einen schlafenden Eajr
um 120 RM . erleichtert. Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten unter Berücksichtigung mildernder Umstände zu zehn
Monaten Gefängnis.

Nürtingen , 10. Mai . (Drei Erntekindergärten
eröffnet .) Im Kreis Nürtingen wurden am Montag
drei NSV .-Erntekindergärten neu- bzw. wiedereröffnet , und.
zwar in Raidwangen , Großbettlingen und Neckartailfingen.

Wendlingen , Kr . Nürtingen , 10. Mai . (Vom Rat^
Haus .) Im Rahmen des Ernährungshilfswerks wird mit!
zunächst 10 Schweinen eine Schweinemast eingerichtet. —
Der Kindergarten im Gemeindehaus wird zum 1. Juli in
einen NSV .-Kindergarten umgewandelt.

Träger des SA .-Wehrabzeichens sein, heißt:
sich zu deutschem Mannestum bekennen!

Württemberg
Stuttgart, 10. Mai . (Schillerehrung .) Am Abend

des 9. Mai , an dem vor 134 Jahren Friedrich von Schiller
dis Augen zur ewigen Ruhe schloß, scharte sich der Stutt¬
garter Liederkranz um das Denkmal des deutschen Dichter¬
fürsten. Am 8. Mai , waren 100 Jahre seit der Enthüllung
dieses Denkmals, des ersten Schillerdenkmals überhaupt,
verflossen. Voll stolzer Freude konnte schon damals der
Stuttgarter Liederkranz an der gesanglichen Ausgestaltung
dieses Festes Mitwirken, voll stolzer Freude aber auch dar-

Weinsberg , Kr . Heilbronn , 10. Mai . (Jnfolg seines
B i e n en  st i chs.) Auf der Oehringer Straße fuhr ein Lie¬
ferwagen an der Kurve bei der Benzenmühle mit voller
Wucht gegen einen Baum , wobei großer Materialschaden
entstand und der Fahrer sowie der Beifahrer erhebliche
Schnittwunden davontrugen . Wie sich herausstellte , hatte
den Lenker des Fahrzeugs an der Unfallstelle eine Biene in
die Hand gestochen, worauf der Mann für einen Augenblick
die Herrschaft über die Steuerung verlor.

üntereisesheim , Kr . Heilbronn , 10. Mai . (Messerste  -
che r .) In der Nacht zum Montag gerieten zwei junge Bur¬
schen von hier w' - ander in eine Rauferei , in deren Ver-

Mit löenko-Vleichsada weicht man Wäsche ein- Einweichen schont
das Waschgut und erspart Reiben und Vürsten!

? ,
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laus der eine von ihnen ein Messer zog und dem andern so
schwere Stiche beibrachte, daß dieser sofort in das Neckar-
sulmer Krankenhaus eingeliefert werden mutzte.

Wurzach» 10. Mai . (Sonderbare „ sportliche"
Betätigung .) Einige hiesige junge Burschen kamen auf
den Gedanken, ihre „Sportgeräte " von einem — Schuttab¬
ladeplatz zu holen. Dabei entdeckte eine dieser „Sportkano¬
nen" ein eisernes Zahnrad , das er als Diskus benutzte.
Beim Werfen traf er ein Mädchen an den Kopf, sodatz es
einen Schädelbruch davontrug.

Ulm» 10. Mai . (Sängertag der württ . Bäcker-
meister .) Am 13. und 14. Mai findet in Ulm der 15.
Süngertag der Sängervereinigung württ . Bäckermeister
statt. Die Tagung wird am Samstag im Saalbau mit einem
Kameradschaftsabend eröffnet. Die Haupttagung am Sonn¬
tag beginnt um 11 Uhr mit einem Festkonzert im Saalbau.

Deihlingen , Kr . Rottweil , 10. Mai . (Sängerta¬
gung .) Zu der Sängertagung des Schwarzwaldkreises in
Deißlingen hatten von 89 Kreisvereinen 71 annähernd 200
Vertreter entsandt . Zur Kundgebung für das deutsche Lied
fanden sich noch weitere Sänger ein. Die Beratungen stan¬

den unter der Leitung des Kreissührers Präsident FritzKiehn-Trossingen. Die Vereidigung von über 20 neuen Ver¬
einsführern gestaltete sich zu einem feierlichen Akt, ebenso
die Verleihung von Ehrenurkunden für treue Sänger . Prä¬sident Kiehn bat die Gesangvereine um Zusammenarbeit
mit der Hitlerjugend , damit Jugend und Alter harmonisch
Zusammenarbeiten und sich gegenseitig achten lernen . Das
nächste Kreisliederfest findet im Sommer 1940 in Schwen¬
ningen statt . Für den nächstjährigen Sängertag ist Lauter¬
bach vorgesehen.

Wurmlingen , Kr . Tuttlingen , 10. Mai . (Neues Hei-
matspiel .) In Wurmlingen wurde dieser Tage ein von
Hauptlehrer Josef Zepf-Seitingen verfaßtes Heimatstück
„Im Schatten der Burg " «raufgeführt . Der Verfasser ver¬
setzt uns mit dem Stück, das die Konzenburg bei Wurmlin¬
gen zum Hintergrund hat , zurück in die Zeit , in der unser
Land schwer unter dem Druck der napoleonischen Herrschaft
zu leiden hatte und in der unsere Ahnen ihr Letztes zur Er¬
ringung der Freiheit einsetzten. ^

nsg . Blaubeuren , 10. Mai . (Neue Jugendher¬
berge .) Der Landesverband Schwaben hat die Wander-

arveitsflätte in Blaubeuren käuflich erworben . Das erst vor
wenigen Jahren erbaute Haus wird zu einer Jugendher¬berge umgestaltet und ein wichtiger Stützpunkt für die Er¬
wanderung der herrlichen Gegend um Blaubeuren werden^
Die seitherige Jugendherberge , die für diesen Zweck von der
Zementfabrik Gebr. Spohn freundlichst zur Verfügung ge¬
stellt wurde, ist für den wachsenden Wanderverkehr zu kleingeworden. -

Das Wetter
Bon Südosten her allmähliche Aufheiterung , morgens

vielfach Nebel oder Hochnebel, tagsüber leicht ansteigende
Temperaturen , später im Osten Auskommen von Bewöl¬
kung möglich.

Druck und Verla» des „Gesellschafters" : E. W. Zaifer, InhaberKarl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang:
Anzeigenleiter: Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.DA. IV. 39: über 2870

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umsaht8 Seiten.

Nur Freitag und Samstag 29.15
(Sonntag kein Kino)
Das heitere Lustspiel 376

Nvimlielir ins» KILolr
mit Heinz Rühmann

Beiprogramm und Wochenschau.
Am Samstag , den 13. 3., 14 Uhr, kommen in der frühe¬

ren Wanderarbeitsstätte Nagold , Herrenbergerstr. 8 zur

Versteigerung:
4V gute eiserne Bettstellen, Matratzen, gut erhal¬
tene Bettwäsche, Betten , Decken, ein Weitzzeug-
schrank, ein gr. Küchenschrank» ein gr. Schrank,
Schreibtisch mit Aufsatz, Tische, Bänke , Stühle,
eine bereits neue Waschmaschine, Wäschemange,
Spaltklötze , Beile , eine gr. Brückenwaage ohne
Gewicht, sowie versch. Haushaltungsgegenstände.
943  Kreispflege Calw.

Am Samstag , den 13. Mai , 13 Uhr werden in Nagold,
Herrenbergerstr. 8, verkauft: 942

1 Meiäerschrank, 1 Küchenbüfett,
1 großer Lchneiäerspiegel, 1eleklr.
Zchneiäerbügeleisen, 1 wenig gebr.
verzinkte Aeischhackmaschine, für
Metzger unä Wirte geeignet.

Geschmackvoll
gerahmte Biläer

finden Sie bei
G. W. Zaiser - Nagold

Beachten Eie bitte meinen Schaukasten

Fachmann verkauf!  erprobte Fabrikatiousoer-
fahreu zur Herstellung von

üolrbmev . MtMllMii

Mä Polituren
Angebote unter Nr . 939 an den »Gesellschafter* erbeten.

Mllntlmer

^LUustrierle^

oeokbi oobidiüNLikL neu

in 6er öucbksnckluo ^ 2s !ssr , blsxolck

8M1U » N«a , Leu 10. Llsä 1939

^Ilen Venvsnriten , Lreuncien unä Bekannten die scbmerrlicbe blacbricbt,
llaü mein lieber Oatte , unser Zuter Vater

^ .shgsrmsistsr
beute uack kurrer Krankbeil im ^ Iter von 64 lakren
sankt entscblaken ist - 947

In tieker Trauer:
Luise kkelkkle
Lllss Oonxius Zeb. Lkeikkle
Lüsen vovAus
dlaakreä voogns

Leeräi'LunA: Lreitag 3 I7kr.

8tatt jecker desoockere« Liniackaox

^VUSbeig—IlolerlklinAeo kr. Lreuäenstackt

Iloclixeils - LinIsÄung
2a unserer Lin

Samstag , 6en 13 . dl a 1 1S3S
iu unserem eltsrliedeo 6s,stb . 2. , kraue * iu tVilä-
bsrs stLrikinäeuäeu lloebrsitsksier lacken vir Vsr-
vauckte, kreuucke uuck bekannte krennckliekst eiu

8odu ckss Llartiu Kärtusr , kroueuvirt
FvS rTovS

Toekter ckes Krit2 .loos , NLnrerweistsr
kireblieke TrannnA nur 13 Ilbr

Haiterbach—Anlerwaldach

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 13 . Mai 1939
im Gasthaus zum »Hirsch * in Haiterbach  statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Wilhelm Mohr
Schreiner, Sehn des Fritz Mohr, Säger in Haiterbach

Gertrud Frey
Tochter des Wilh. Frey, Holzhauer in' Unterwaldach

Kirchliche Trauung um 13 Uhr in Haiterbach.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen-

nehmen zu wollen.

Wegen Aufgabe der Landwirtschaft verkaufe  ich am
Samstag , den 13. 5. 1939, 14 Uhr 944

1 ölt. Arbeitspferd
3jmsskWt,LMtt
1 Futter- «. 1Einsp.»

Altistin aschine neuwertig
Friedrich Stockinger, Rotfelde» Kr. Calw.

ÄME-

Aroszsk

restlos auck in kortnockig.källsn.( rsmv
Hnx macbt ciis ttovt rartv.gssckms>6!g,
snttsrnt UsksrtlsctLSn, u.olle
pioufvnrvintgiestton. kr ist 6srk. nlttilvinsrlsi,v/slck.Alltel5>s>vädlsn.i(ofc1oss

exira storl̂ 2.1O,srdölil.bei'
Larl Narr , SsiksukLdrikation.

Ersatzreifen
für Lastwagen

verloren.
Nachricht erbeten an 938

Wilhelm Wackenhuth
Masch.-Werkstätte, Calw
Bier gaffe 4—6.

Stempel
nach den neuesten Vorschriften

für Gemeinden«.Sportvereine
liefert rasch und preiswert

G. W. Zaiser
Schreibwaren und Bürobedarf.

Verkaufe  schöne 33 Wo¬
chen trächtige

kalbe!
gute Milchrasse 940

Philipp Höh«, Efsringeu
Soeben erschien

Ne« Sübirerr
antwortet
Roosevett

Rede des Führers vom 28. April
vor dem Reichstag

kartoniert 20
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Lommsi '-
Sacksutsnck

»r̂ aitart 30 LkK.

u . ttok « nra !l« rn

^usgabs
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Verkaufe einige Zentner 943

Heu
und Stroh.

Wer ? sagt die Gesch.-St .d. Bk.

Aas Akttir ektter
Mütter

Mti / IrrtlK

Me deutsche Mutter
und ihr erste; Kind

Mit4» Ntzbilöunge»
14.—20. Taufen»

Kart. M. 2.80, Lwd. M. 3.8V

geüört i/r«sie Ainrä
/elier lieütschea

Ml/ttert
Vorrätig bei

Buchhaudlg. G.W. Zaiser, Nagold

Broschüre über
Beseitigung s
von ehemalig.

schw.Stottererkostevlos.I.IÜOI'NSctzS
gSkllN 8IV SS. Seydelstraße 31».

zioilki'ii

Heute 20.15 Uhr
Gesamlprobe

„Traube" 366

Vas kesseres , meinte küso
I-einlick. sls sie mit ikrer
digckdsrin über Lockenplless
sprocb.
Verrvevcken 8!e
kiortrvgcks ksrdlos. Dieser
snsenekme Oerucb. ein spie«
xelncker tiockslanr 8>bt aei
IVobllunk: eins desonck. kiots
Verlangen Lie ausckrückllch

«Lrrr6 ».^ ^ r >v/xctt8
vro ^arte 1,«48vtlv
iViik.
Karl Harr 62
Otto Harr
Larl vuxeror
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Ribbenlrop über den Militärpakt
Gegen jeden Angriff gewappnet

Mailand , 9. Mai . Während seines Aufenthaltes in der Villa
d'Este am Comer See empfing Reichsautzenminister von Ribben-
trop am Tage nach der Mitteilung des Beschlusses über den
deutsch-italienischen politischen und militärischen Pakt den Mai¬
länder Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros. Der Reichs¬
augenminister äußerte sich in der Unterredung mit größter Be¬
friedigung über die begeisterte Aufnahme, die ihm in Mailand
als dem Abgesandten des Führers bereitet worden ist.

„Graf Ciano ", so sagte er, „hatte mir von jenen lächerlichen
Aeußerungen von französischen Zeitungen über angeblich geg¬
nerische Einstellung der Mailänder Bevölkerung zu der deutsch¬
italienischen Freundschaft Mitteilung gemacht. Als ich dann
hierher fuhr und mit eigenen Augen sah, wie mich die ganze

.Bevölkerung als den Vertreter Deutschlands jubelnd em-
ipfing  und von allen Seiten die brausenden Evviva -Rufe auf
!den Führer und den Duce mir entgegenschallten, stellte ich fest,
wie traurig und erschütternd es ist, daß unverbesserliche Hetzer

!immer wieder versuchen, die Völker mit Lügen zu vergiften.
Diese Lügen sind bedauerlich, aber wir ziehen daraus die Er¬
kenntnis.

Ganz besonders ist mir die Herzlichkeit aufgefallen , die mir
die Mailänder Arbeiterschaft  entgegengebracht hat.
In Begleitung des Grafen Ciano kam ich auf meinen Fahrten
in der Stadt durch ausgesprochene Arbeiterviertel . Ileberall

;drängte man sich an den Fenstern und auf den Balkonen und
!brachten mit ihren Rufen mit jubelnder Begeisterung ihre Sym¬
pathie für den Führer und für die Achse Berlin -Rom zum Aus¬
druck. Die Herzlichkeit dieser Kundgebungen war mir ein Be¬
weis dafür , wie das Gefühl der Freundschaft, der Zusammen¬
gehörigkeit und der Schicksalsverbundenheit unserer beiden Völ¬
ker im italienischen Volk verwurzelt ist. Es ist das Werk
des Duce,  die Gefühle der Freundschaft, die unsere beiden
Völker und ihre Führer verbinden , tief in die Herzen aller
Îtaliener eingesenkt zu haben. Ich habe Einblick bekommen in
die Schaffenskraft der Bevölkerung von Mailand , das ich als
blühendes , modernes Zentrum Norditaliens erlebte. Es war
mir eine besondere Freude , die Bekanntschaft einer so großen
Zahl führender Persönlichkeiten gemacht zu haben . Einen un¬
auslöschlichen Eindruck aber hat die große Kundgebung vor dem
Mailänder Rathaus in mir hinterlassen : hier drückte sich die
großartige Volkstümlichkeit des Duce und des Grafen Ciano in
immer neuen Formen aus.

Am stärksten hat mich aber das Zusammentreffen derEarde
der Alten Kämpfer  des faschistischenRegimes in dem
großen Saal des Palazzo Marino bewegt. Als mich diese Män¬
ner jubelnd umringten , konnte ich in ihren Augen dasselbe Leuch¬
ten erkennen, wie wir es bei den Männern unsere Alten Garde
immer wieder sahen. Das sind die Männer , die Italien neu
gestaltet haben. Es war bewegend zu sehen, welche Freude sie
empfanden, einen Vertreter des Führers Arm in Arm mit dem
italienischen Außenminister vor sich zu sehen. Wir kennen in
Deutschland diesen Geist und wir lieben ihn . Er ist bei uns und
wird in Italien getragen vom tiefen Glauben an die alten
Führer und von der Liebe und Kampfbereitschaft für Volk und
Vaterland . Die Begegnung mit Mussolini hier in Mailand,
in der Geburtsstadt des Faschismus, ist der stärkste und schönste
Eindruck meines Mailänder Aufenthaltes.

Ich bin überzeugt , fuhr Reichsaußenminister von Nibbentrop
fort , daß Italien und Deutschland jenen demokratischen degene¬
rierten Lügenskribenten keine bessere Antwort erteilen konnten
als durch den Empfang , den Mailand und Como dem Grafen
Ciano und mir als dem Vertreter Deutschlands bereitet haben.

Ich glaube , daß unsere Völker mit Ruhe i« die Zukunft blicken
können. Der Bündnispakt , den Gras Ciano «nd ich im Aufträge
des Duce «nd des Führers abgeschlossen haben» ist nur der
logische Schlußpunkt für einen Znstaud , der seit Jahre « bereits
Wirklichkeit ist. Er bedeutet eigentlich nichts Neues, aber für
jene Wirklichkeitsverdreher , Federfuchser «nd die immer wieder
orakelnden Hetzer habe« wir nun auch äußerlich eine« Schlutz-
pnnkt gesetzt, um endgültig der Welt klarzumache«, welcher Art
unsere Beziehungen find und daß weder Lügen, Verdächtigungen
«och Hetze die Solidarität unserer beide» Nationen beeinträch¬
tige« können."

Der Reichsaußenminister sprach dann von der historischen
Größe unserer Zeit und sagte : „Es hat schon mehrfach in der
Geschichte Epochen gegeben» in denen zwei geniale Männer
gleichzeitig gelebt haben . Meistens aber waren sie Widersachers
Zum erstenmal in der Geschichte fanden wir jetzt zwei ge¬
niale Männer,  die die Geschichte ihrer Völker gemeinsam
bestimmen. Das ist ein unermeßliches Glück für unsere beide»
Nationen . Die demokratische Welt möge es zur Kenntnis neh¬
men, daß die Freundschaft zwischen Mussolini «nd Hitler un¬
zerstörbar ist und daß ihre beiden Völker in den gleiche« Ge¬
fühlen geschlossen hinter ihnen stehen. Die Demokratien mögen
auch zur Kenntnis nehmen, daß diese zwei Männer und ihre
beiden Völker den Frieden wollen, daß sie aber ebenso bereit
sind, diesen Frieden und ihre Unabhängigkeit gemeinsam zu ver¬
teidigen . Deutschland und Italien sind gegen jeden Angriff ge¬
wappnet und find unbesiegbar."

Herzlicher Abschiedi« Mailank
Mailand , 9. Mai . Am Montag kurz vor Mitternacht trat

Reichsaußenminister von Ribbentrop von Como aus die Rück¬
reise nach Deutschland an . Der Bahnhof war festlich erleuchtet.
Blumengewinde und Fahnen schmückten Bahnsteige und Bahn¬
hofsraum . Auf dem Vorplatz waren in riesengroßen, weithin
sichtbaren Buchstaben die Worts : „Es lebe die Achse Rom-
Berlin " zu lesen. Unter dem Jubel der auf dem Bahnsteig ver¬
sammelten Menge bestieg der Reichsaußenminister den Zug, nach¬
dem er sich vom Mailänder Generalkonsul, dem Ortsgruppen»
leiter „Como-See" der NSDAP , mit den Parteigenossen der
Ortsgruppe verabschiedet hatte . Unter den begeisterten Kund¬
gebungen und Zurufen der Menschen rollte der Zug dann aus
der Halle.

Rosenberg Ster die weltmschlmliche
EuHMlmis

»Das wahre Herz Europas schlägt wieder: Deutschland!*
Berlin . 9. Mai . Der Gau Berlin der NSDAP , veranstaltete

am Montag abend im Sportpalast eine Großkundgebung, die
ihre besondere Bedeutung durch eine Rede des Reichsleiters
Alfred Rosenberg  erhielt . Alfred Rosenberg sagte u. a.:
Die Völker der sogenannten Siegermächte waren nach dem Ver¬
sailler Diktat nach Hause zurückgekehrt in der naiven Annahme,
daß man den größten Krieg der Weltgeschichte führen könne,
ohne am Lebensgefüge etwas ändern zu müssen. Erst nachdem
die nationalsozialistische Bewegung den Problemen des Schick¬
sals unmittelbar ins Auge schauen und sie lösen mußte, beginnen
auch die übrigen Völker zu begreifen , daß auf jeden Fall die
alten Zustände der unbekümmert kapitalisti»

schenZeitunwiderbringlichdahinsind.  2n Frank - i
reich haben die Vorbereitungen zur Feier des Gedenktages der j
sogenannten Großen Französischen Revolution  bereits
begonnen. Mit der Französische» Revolution von 1789 bis 1793 !
wurde tatsächlich eine alte Lebensordnung beseitigt. Wir haben
gegen die letzten politischen Auswirkungen der Gedanken von
1789 in der sogenannten deutschen Demokratie einen Frontal-
kampf führen müssen; wir wissen, daß wir für die jüdische Kor¬
ruption nach 1918 nicht unmittelbar etwa die Denker derdeut -
schen Aufklärung  verantwortlich machen dürfen ; die Ab¬
lösung des absolutistischen Regimes durch eine neue Zeit war
eine geschichtliche Notwendigkeit . Die Ueberwindung der kirch¬
lichen Inquisition durch die Toleranz war zweifellos eine Tat,
an der wir ebenfalls teilhaben , und das frei erwachte Denken
in der Zeit der deutschen Aufklärung gehört mit in die geistige
Ahnenreihe unserer Zeit , die wir nicht missen wollen. Dieses
Denken knüpft innerlich aber mehr an die Reformation
Luthers  an und nicht an die Revolution der Franzosen . Was
die Freiheit -der Völker betrifft , so wird nur eine geschichtliche
Feststellung ausgesprochen, wenn man erklärt , daß die Demo¬
kratien nicht um ein Haar weniger kriegerisch gewesen sind als
die Reiche früherer Zeiten . Die Revolution 1789 war nicht
die Geburt eines neuen und starken politischen Formsystems,
sondern der hilflose Zusammenbruch alter , allerdings längst mor¬
scher Ordnungen . Erst durch die Verbindung einer uferlosen
demokratischen Idee mit der sozialen Krise  waren die
Vorbedingungen  für die radikale marxistische Be¬
wegung  gegeben . Heute stehen wir vor der geschichtlichen
Tatsache, daß zwar viele Regierende sich noch auf die Gedanken¬
welt von 1789 berufen, daß aber Millionen und Abermillionen
die Altäre der Demokratie verlassen und sich entweder der Ver¬

zweiflung in die Arme geworfen haben oder vielleicht unbewußt
suchend nach neuen, stärkeren Gesetzen des Daseins Ausschau
halten . Der demokratische Gedanke  hat 1919 in Ver¬
sailles versagt . Wir wußten , daß der nationalsozialistische Sieg
1933 über die Schande von Versailles einen geradezu tobsüch¬
tigen Haß in der übrigen Welt erregen würde . Wenn wir ge¬
rade in diesen Wochen eine erneute , geradezu hysterische An-
griffswut gegen das nationalsozialistsche Deutsche Reich fest¬
stellen können, so steht unserer Ueberzeugung nach hinter allen
politischen und moralischen Argumenten offenbar doch das Ge¬
fühl , daß die Weltanschauung,  auf der die Demokratie«
sich gründen , heute schwer erschüttert, zum Teil schon sichtbar zer¬
sprungen ist. Man sieht zwar die ungeheuren sozialen Nöte — die
elf Millionen Arbeitslose » der Vereinigten Staaten — und
verkündet doch «och immer die alten Rezepte der politischen
Alchemie. Und weil die Herren die innere Ohnmacht ihrer gei¬
stigen Haltung instinktiv empfinden, setzt dieser Komplex nach
außen sich in ein Geschrei gegen jene Staaten um, die eine
innere Erneuerung und staatliche Wiedergeburt gelehrt und auch
in der Tat bereits verwirklicht haben. In unseren Tagen hat
Europa von der Außenseite, von wo aus es 409 Jahre vertreren
wurde, wieder seinen Schwerpunkt im eigentlichen Festland ge¬
funden. Das wahre Herz Europas schlägt wieder:
Deutschland ! Die nationalsozialistische Bewegung hat dieses
Herz erneut mit Blut durchflutet und zum Schlagen gebracht.
Der scheinbar ewige Kampf zwischen Germanen und Romanen
ist beendigt und einer schöpferischen Zusammenarbeit gewichen.
So steht das deutsche Volk heute an einer großen Wende seiner
eigenen und der europäischen Geschichte. Das eigentliche
Europa  zwischen Ostsee und Mittelmeer hat wieder seine
Rechte angemeldet.

Lloyd George zur Einkreisungspolilik
London, 9. Mai . Im Unterhaus , das am Montag die zweite

Lesung des Dienstpflichtgesetzes fortsetzte, ergriff auch Lloyd
George  das Wort , der grundsätzlich dem Vorgehen der Re¬
gierung zustimmte, gleichzeitig aber eine seiner schärfsten Attacken
ritt und vor allem betonte, daß die britische Wehrpflicht in
ihrer jetzigen Form völlig unzureichend sei.

Die Regierung habe sich jetzt verpflichtet, Polen , Rumänien
«nd Griechenland im Ernstfall zu helfen. Wie würde die Lage
aber sein, wenn die Gegenseite morgen losschlage? Auf der
eine» Seite würde rin Frankreich und ei« Pole « stehen sowie
England , das im Bestsalle ei» Expeditionskorps entsenden könne»
das so stark sei wie 1914. Auf der andere» Seite aber stände»
Millionen von Deutschen und das italienische Heer»die zusammen
rein zahlenmäßig »nd außerdem besser diszipliniert und ans¬
gebildet »nd obendrein noch erfahrener seien. Auch ihre Aus¬
rüstung sei weitaus Vesser als im Weltkriege. Deutschland und
Italien hätten nicht nur eine Militär -Allianz abgeschlossen, fie
hätten auch ihre Pläne fertig ansgearbeitet . Deutschland »nd
Italien zusammen könnten zweimal so starke Heere aufstellen
wie Frankreich, Polen und England zusammen. Frankreich müsse
außerdem die Pyrenäengrenze bewacht halten »nd die italienische
Grenze. Frankreich könne somit nur 159 099 Mann in einem
Angriff zur Unterstützung Polens an seine Ostgrenze werfe«.

Die drei Garantien an Polen , Rumänien und Griechenland
seien die unverantwortlich st en Verpflichtungen,
die je ein Land auf sich genommen habe . England werde sie nicht
halten können. Es sei purer Wahnsinn , wenn England 209 099
Mann zum Wehrdienst einziehe und das auch noch in Raten
von 59 099. Er fordere den Kriegsminister auf, de« Unterhaus
zu sage», ob der britische Generalstab der Regierung vor de»
Garantien de» Rat erteilt habe» daß diese sicher angelegt seien
und daß sie eingehalten werde» könnte» bezw. daß auch nur die
geringste Chance auf einen Sieg bestehe. Wen« der Eeneralstab
das getan habe, dann müsse er sofort entlassen «nd in eine Irren¬
anstalt gebracht werden.

Außerdem übersehe man im heutigen Bild die Stellung Ja¬
pans . Japan sei in seinem Feldzug jetzt 2999 Meilen der indi¬
schen Grenze nähergerückt. Im letzten Kriege habe England eine
Million Mann aus Indien holen können, Frankreich eine halbe
Million ans Jndochina . Das sei heute nicht mehr möglich, und
hier liege die größte Gefahr , die es für das britische Empire
je gegeben habe. Die britische Regierung wolle Sowjetrußland
nicht haben. Man brauche es aber, denn ohne Sowjetrußland
stehe man vor einer sicheren Niederlage oder aber vor der Tat¬
sache, daß England wieder einmal seine Verpflichtungen nicht
einhalte.

Letzter Rettungsring : Sowjetrußland
Pariser Presse wird nervös — Gedrückte Stimmung

in London
Paris , 9. Mai . Nach wie vor ist das politische und militärische

Bündnis Deutschland-Italien das Hauptthema . Die Zeitungen,
die bisher auf Grund eines Stichwortes glaubten , dieses Er¬
eignis in seinem Wert herabsetzen zu müssen, widerlegen nun¬
mehr diese etwas voreilig eingenommene Haltung selbst durch
ihre Nervosität , die alle Blätter befallen hat . Hinzu kommt der
Austritt Spaniens  aus dem Genfer Verein , was auch
nicht dazu angetan ist, in Frankreich ein Element der Beruhi¬
gung zu bilden . Als Reaktion auf diese „schwarzen Nachrichten"
sucht die Pariser Presse nun ihre Zuflucht in einer gesteigerten
Aufmerksamkeit mit Sowjetrußland.  Dabei wird der
Wunsch stärker, daß so schnell wie möglich als Gegen¬
gewicht gegen die Achse  zwischen England , Frankreich
und der Sowjetunion eine Front der „friedliebenden " Mächte
gebildet werde. Dabei verhehlt aber die Presse im allgemeinen
nicht, wenn man von den marxistischen und im Solde Moskaus
stehenden Blättern absieht, die weiterhin die englische und die
französische Regierung wegen ihrer Haltung gegenüber Sowjst-
rußland kritisieren, die außerordentlich großen Schwierigkeiten,
die Anschauungen Frankreichs und Englands mit denen des
Kreml auf einen Nenner zu bringen.

Dem „Petit Parisien " hat es besonders der Bölkerblock Deutsch¬
land -Italien mit seinen 159 Millionen Menschen angetan . Ob¬
wohl das Blatt davon glatt 29 Millionen unterschlägt, indem
es nur von 139 Millionen spricht, so errechnet es doch, daß
Deutschland und Italien im Konfliktsfalle etwa 15 Millionen
Mann mobilisieren können. Die Ankündigung dieser Allianz, so
sagt der „Petit Parisien ", kläre die Situation . Sie zwinge die
„friedliebenden " Mächte, ihre Rüstungen noch aktiver zu betrei¬
be« und ihre Anstrengungen auf das Höchstmaß zu koordinieren.
Auf alle Fälle würden London und Paris unerschütterlich ihre
Aufgabe der „Neugruppierung Europas " — welch schöner Name
für Einkreisung ! — fortsetzen.

Der Leitartikler des „Figaro " beschäftigt sich mit den außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten der Verhandlungen
Londons mit Moskau  und unterstreicht , daß die politisch«
llebereinstimmung der Interessen Großbritanniens und Sowjet¬
rußlands im Grunde genommen außerordentlich bearenrt sei.

Die rechtsstehende „Epoque" spricht von einer gedrückte«
Stimmung in London.  Die politischen Kreise in Eng¬
land verheimlichen nicht die Sorgen , die ihnen die heiklen Ver¬
handlungen mit den Sowjets bereiteten . Von ihrem Erfolg oder
Mißerfolg hänge tatsächlich zu einem großen Teil die Festigung
der Front gegen die „Angreiferstaaten " oder der teilweise Zu¬
sammenbruch der von Chamberlain eingeleiteten Ostpolitik ab.
Das moskaufreundliche „Ordre " steht natürlich das einzige Hell¬
mittel für England und Frankreich im Augenblick in der un¬
mittelbaren Eingliederung beider Länder in die Front mit de»
Sowjets . Das politische und militärische Bündnis zwischen Rom
und Berlin , so sagt „Ordre ", sei das Signal für eine viel grö¬
ßere und mächtigere Gegenoffensive. Ohne Moskaus Hilfe sei
die Polen und Rumänien zugesagte Garantie völlig wertlos.

„Paris Soir " schreibt, die Militärallianz sei eine reelle Ant¬
wort auf eine „imaginäre Einkreisung ". Sie stelle eine War¬
nung an die Adresse Becks dar , der bisher stark auf die italie¬
nische Freundschaft gezählt habe. Der Pakt von Mailand aber
zeige Polen , daß diese Freundschaft Grenzen habe. Für Pole«
sei also das Abkommen von besonderer Wichtigkeit. Der mar¬
xistische„Ce Soir " fragt sich, gegen wen das Militärbündnis ge¬
richtet sei, gegen Polen oder Frankreich ? Die einzig mögliche
Antwort hierauf sei eine „Friedensfront " (? !) Frankreich-Eng-
land -Sowjetrußland.

Londons «Gegenvorschlag- in Moskau
London, 9. Mai . Wie Reuter aus Moskau berichtet, ist an¬

zunehmen, daß der britische Botschafter einen Gegenvor¬
schlag Großbritanniens  überreicht , der folgendes an¬
stelle der Triple -Allianz zwischen Großbritannien , Frankreich
und Sowjetrußland englischerseits vorschlägt:

1. Die Sowjetunion soll die an sie angrenzenden Staaken in¬
dividuell garantieren;

2. Großbritannien verpflichtet sich der Sowjetunion gegen¬
über , der Sowjetunion zu Hilfe zu kommen, falls ein Krieg in¬
folge Anwendung der Sowjetgarantie entstehen sollte.

Nach Reuter hat sich der britische Botschafter weiter danach er¬
kundigt, welche Bedeutung der Verabschiedung des Sowjetaußeu-
kommissars Litwinow -Finkelstein beizumessen ist.

USA .-Zeitimg warnt vor der englischen Freundschaft
Neuyork, 9. Mai . Mit welch gemischten Gefühlen die englisch¬

amerikanischen Freundschaftsbeteuerungen in Amerika ausgenom¬
men werden, geht aus einem Artikel der größten Zeitung Ame¬
rikas , der „Neuyork Daily News", hervor . Das Blatt hält es
für notwendig , seiner große» Leserschaft Derhaltungsmaßnahmen
für den Besuch des englischen Köuigspaares in den Vereinigten
Staaten zu geben und betont , es wäre unhöflich, das Königs¬
paar auszuzischen oder auch nur schweigend zu empfangen. Das
amerikanische Volk solle wenigstens höflich applaudieren , es solle
aber keinen Augenblick vergessen, daß das Königspaar nicht nach
Amerika komme, weil es das amerikanische Volk liebe, sondern
um den Amerikanern einzureden , daß ihre Interessen mit den
britischen identisch wären . Die Briten wollten in Amerika nicht
nur britische Waren , sondern auch britischen Konflikt und Hän¬
del verkaufen. Das Blatt warnt vor den „internationalen Ame¬
rikanern ", die den Königsbesuch propagandistisch ausschlachten
würden , um Amerika in einen Krieg für England hinernzu-treiben . . —

" - ^

Marxistische Pleite '
L6on Blum verlor ein Drittel seiner Parteigänger!

Paris , 9. Mai . Wie die radikalsoziale „Ere Nouvelle" mit¬
teilt , ist die Zahl der eingeschriebenen Mitglieder der Sozial¬
demokratischen Partei im Verlauf des vergangenen Jahres um
rund 199 099 auf 180 999 für ganz Frankreich gefallen. Dieser
Mitgliederrückgang hat das ohnehin schwache Budget der Partei
aus dem Gleichgewicht gebracht. Mit diesem für den französi¬
schen Marxismus erschütternden Feststellung wartete im Ver¬
laufe der letzten Tagung des Landesverbandes Seine der Sozial¬
demokratischen Partei der Rechenschaftsbericht des Schatzmeisters
auf . Die „Ere Nouvelle" weist noch darauf hin, daß das offi¬
zielle Organ der Partei , der „Populaire ", bei der Berichterstat¬
tung über diese Tagung diese Tatsache schamhaft verschwiegen hat.

NSA . baut 144 Kriegsschiffe
Washington , 9. Mai . Das Abgeordnetenhaus nahm am Mon¬

tag die Marinevorlage an, die 773,4 Millionen Dollar für den
Ban von 144 Kriegsschiffen, darunter zwei 45 999-Tonnen-
Schlachtschiffe, die Anschaffung 599 »euer Marineflugzeuge usw.
bewilligt . Die angenommene Vorlage , die im Rahmen des
Flottenbaugesetzes eingebracht wurde , bewilligt auch 2,9 Millio¬
nen Dollar für die Errichtung von Marineflugzeug -Stützpunkten
auf den Pazifik -Inseln Midway , Palmyra und Johnston.

Der demokratische Abgeordnete Lud law brachte eine Ent¬
schließung ein, die mit dem Verlangen , daß der Kongreß seine
Tagung fortsetzeu solle, auf die Heraushaltung der Vereinigte«
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Staaten aus enrspürschen Konflikten abzielt . Ludlam , der als
Demokrat der Partei Roosevelts angehört , erklärte zu der Ent¬
schließung, es würden in Amerika derart reichlich kriegshetze¬
rische und maßlose Reden von Mitgliedern des Kabinetts und
anderen Leuten gehalten , daß das amerikanische Volk dadurch
stark beunruhigt sei. Es erwarte jetzt vom Kongreß, daß dieser
zur Erhaltung des internationalen Gleichgewichts beitrage und
Amerika aus europäischen Verwicklungen heraushalte.

Flugzeug über südamenkamscher Stabt abgestörzt
25 Tote — Fünf Gebäude von Flamme « vernichtet

Guayaquil (Ecuador ) , 9. Mai . Das Flugzeug „Roter Teufel«
stürzte bei Kunstfliigen über Guayaquil ab und explodierte, als
es zwischen einer Häusergruppe ausschlug. Der Pilot , Flugkapi«
täa Dandoval , und sei» Mechaniker waren sofort tot . Die Ex¬
plosion setzte ein Haus in Brand . Das Feuer griff rasend um
ifich und zerstörte fünf Gebäude. Durch die Explosion und den
Brand wurden mehr als 20 Menschen getötet. Nach den letzten
Meldungen beträgt die Gesamtzahl der Opfer 25. Der Sach¬
schaden soll sich auf rund 200 000 Dollar belaufen . Durch die bei
der Bekämpfung des Brandes entstandenen Wasserschäden wurde
auch eine ganze Reihe deutscher Geschäfte geschädigt

Polnischer Chauvinismus
Deutsche Bühne in Bromberg geschlossen

Dromberg , 9. Mai . Der Deutschen Bühne in Bromberg ist
durch die polnische Starostei jede weitere Tätigkeit untersagt
worden. Das Verbot erfolgte mit „Rücksicht auf die Sicherheit
und öffentliche Ordnung ", wobei der Starost erklärte , seine
Macht reiche nicht mehr aus , die „erregte " Bevölkerung an Aus¬
schreitungen gegen das deutsche Unternehmen zu hindern . Gegen
die polnische Presse, die diese „Erregung " mit allen Mitteln der
Gewalt hervorgerufen hat , hat der Starost jedoch nichts unter¬
nommen. Die polnische Presse hatte die Schließung des deutschen
Theaters in wütenden Schimpfkanonaden gefordert.
Anerhörtes Vorgehen gegen die deutsche Volksgruppe

Danzig . 9. Mai . Die deutsche Volksgruppe in Polen ist mit
allen Mitteln gezwungen worden , sich an der Zeichnung der
polnischen Luftabwehranleihe  zu beteiligen . Die
Deutschen in Polen haben sich nie zurückgehalten, wenn es fi¬
nanzielle Opfer zugunsten des Staates zu bringen galt , dem sie
in Loyalität zugehören. Wenn aber auch diesmal gerade die
deutsche Volksgruppe ein besonders hohes Kontingent bei der
Zeichnung der polnischen Anleihe stellt , dann ist das ausschließ¬
lich auf den Terror und den unerhörten Druck zuriickzuführen,
mit dem auf diese Menschen eingewirkt worden ist. Die Dro¬
hung mit der Ausweisung ist von den zuständigen amtlichen
Stellen mit aller Rücksichtslosigkeit angewandt worden . Schlim¬
mer aber war noch die Drohung mit der Brutalität der verhetz¬
ten polnischen Bevölkerung . Von Staatsstellen mit Polizeige¬
walt , von Amts - und Gemeindevorstehern ist in unzähligen Fäl¬
len ganz offen darauf hingewiesen worden , man werde jeden
Deutschen, der nicht genug zeichne, öffentlich anprangern ' was
ihm dann geschehe, könne er sich selbst ausmalen . ( !)

Spaniens Presse begrüßt den Militärpakt
Burgos , 9. Mai . Das Militärbündnis zwischen Deutschland und

Italien wird von der spanischen Presse lebhaft begrüßt . Die
Blätter heben die logische Entwicklung des Verhältnisses der
Achsenmächtehervor und sagen, der Pakt sei nicht zuletzt eine
Folge der Freundschaft zwischen Hitler und Mussolini . „Diario
Vasco " betont , daß das Abkommen auf Friedenswillen begrün¬
det sei unter Berücksichtigungder Realitäten . Die Demokratien
hätten dadurch eine weitere flagrante Schlappe erlitten . Zum
Austritt Spaniens aus der Genfer Liga unterstreichen die Blät¬
ter , daß ein weiteres Verbleiben Spaniens mit der nationalen
Würde unvereinbar gewesen wäre , nachdem von der Genfer Tri¬
büne aus Negrin seine Hetzreden gegen Spanien gehalten habe,
die von den Vertretern der Demokratien begeistert beklatscht
wurden . Die Genfer Vereinigung sei heute zum Instrument ei¬
ner gewissen Mächtegruppe geworden, und an ihrem eigenen
Anvermögen gestorben. Spanien aber könne sich nicht länger mit
einem lebenden Leichnam verbinden.

Echo von der japanischen Presse
Tokio, 9. Mai . Der Abschluß des deutsch-italienischen politischen

und militärischen Bündnisses wird von der ganzen japanischen
Presse aufrichtig begrüßt . „Jomiuri Shimnn " hebt hervor , daß
der Abschluß des deutsch-italienischen Militärbündnisses ein „Akt
der Verteidigung " sei, da die Demokratien ihre Herausforderun¬
gen nicht einstellten , sondern sogar die Einkreisung durch Auf¬
hetzung Polens und Einbeziehung der kleinen Staaten in ihre
achsenfeindliche Politik anstrebteu . „Tokyo Asahi Shimbun"
'kennzeichnet das Bündnis als entschiedeneAntwort der Achsen¬
mächte auf Englands Beistandserklärungen an Frankreich und
Polen

Reichsautobahrrdurch die Ierrtralalpen!
Erster Spatenstich bei Villach

Villach. 9. Mai . Mit dem Spatenstich zur Reichsautobahn¬
strecke Klagenfurt —Salzburg durch den Eeneralinspektor für das
deutsche Straßenwesen , Dr . Todt , und den stellv. Gauleiter von
Kärnten , Kutschern, wurde in der Nähe von Villach  der
Bau einer Gebirgsstraße in Angriff genommen, die zu den
schönsten gehört, und die gewaltigste Straßenanlage der Welt
sein wird . Ungeheure Schwierigkeiten werden zu überwinden
sein, gilt es doch, die Hauptzüge der Zentralalpen an zwei
Punkten zu überqueren . Sozialistische Tatkraft wird sie meisternd

Stoßseufzer aus Australien
Die jüdischen Einwanderer schmuggeln, schleudern

und spekulieren
Melbourne , 9. Mai . Der Präsident des Oberhauses , Sir Frank

Elarke , protestierte am Montag in einer öffentlichen Versamm¬
lung in Melbourne nachdrücklichst gegen die Zulassung einer „ge¬
wissen Art von europäischen Einwanderern ". Jedermann müsse
zugeben, so erklärte er, daß den Ostjuden diejenigen Eigen¬
schaften fehlten, die für britische Staatsbürger erforderlich seien.
Gerade diese Ostjuden kämen jedoch hauptsächlich nach Austra¬
lien . Die Einwanderungsgebühren von SO Pfund machten einen
dauernden Kreislauf zwischen Australien und Europa , um neue
Juden hereinschmuggeln zu können. Die in Sidney erscheinende
„Daily Eommercial News " weist in ihrem Leitartikel auf die
großen Mengen von Juwelierwaren , Photoapparaten , Uhren,
Garderobe und Pelzwerk hin , die von den jüdischen Einwan¬
derern in Australien zu Schleuderpreisen verkauft würden und
den reellen einheimischen Handel ruinierten . Das Blatt fordert
energische Gegenmaßnahmen gegen das jüdische Spekulantentum.

Dr . Frick an
Frankfurt a. M.. 9. Mai . Am zweiten Tag der Neichstagung ,

des Reichsbundes der Deutschen Beamten sprach als erster Red¬
ner Reichshauptstellenleiter Eggerdinger über „Beamtenpolitik
und Beamtenrecht ". Anschließend behandelte Reichsminister Dr.
Frick das Thema : „Das deutsche Verufsbeamtentum ein Grund¬
pfeiler des Dritten Reiches". An den Anfang seiner Ausführung
gen stellte der Redner eine Würdigung der deutschen Wehrmacht,
die, genial aufgebaut vom Führer und seinen Mitarbeitern,
ihre Schlagkraft in Oesterreich, in den sudetendeutschen Gebieten,
im Memelland und in Böhmen und Mähren unter Beweis
stellte und dadurch entscheidenden Anteil hatte an der Verwirk¬
lichung der Idee des Führers , der Schaffung des Eroßdeutschen
Reiches. „Zugleich mit der deutschen Wehrmacht kam aber auch",
so fuhr Dr . Frick u. a. fort , „der deutsche Beamte in das neue
Land . Ist der Besitz des Landes gesichert, so zieht der Soldat,
soweit er nicht im neuen Land in Garnison kommt, wieder ab,
der Beamte aber bleibt . Und damit beginnt er seine eigent¬
liche Aufgabe ."

Wie vielgestaltig diese Ausgabe ist, erläuterte der Redner im
einzelnen an der Verschiedenartigkeit der wiedererrungenen Ge¬
biete . Welch gewaltige organisatorische Arbeit hier von allen
beteiligten Stelle « und Beamten geleistet worden sei, werde
sich erst viel später ganz ermessen lassen, wenn die Früchte dieser !
Arbeit reiften . Als besonders hervorstechende Ergebnisse der ^
jüngsten Zeit behandelte der Redner dann das Gesetz über den
Ausbau der Verwaltung in der Ostmark (O st m a r k- E e s e tz)
sowie das Gesetz über den Aufbau der Verwaltung rm Reichsgau
Sudeienland (Sud etengau - Gesetz ) . Durch diese Gesetze
loznite die erärebte Reichsreform ein entscheidendes Stück vor-
wärtsgetrieben werden . Sic wurden damit die Marksteine der
staats - und rechtspolitischen Aufbauarbeit des Dritten Reiches.
„So haben bei der Durchsetzung der großen politischen Ziele in
den Jahren 1938 und 1939 Wehrmacht und Beamtentum das
Vertrauen gerechtfertigt , das der Führer und Reichskanzler ihnen
geschenkt hat . Aber auch die Partei ", hob der Minister hervor . !
„ist in diesen Zeiten nicht müßig gewesen." >

Der Redner bekannte sich dann vorbehaltlos zu dem Gedanken sder weltanschaulichen Ausbildung der Beamten,
der Durchsetzung des Leistungsprinzips und damit zum Berufs - sbeamtentum schlechthin. Der Verwirklichung dieser Forderungen i
dienten das Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamten - stums , das Beamtenrecht -Aenderungsgesetz und das deutsche Bo-, samtengesetz. !

Auf der gediegenen und stetigen Arbeit der vielen Tausende
von Beamten beruhe der ungestörte gleichmäßige Gang der
Staatsmaschine , der Sicherheit , Ruhe und Ordnung der Wirt¬
schaft auch in Zeiten gewährleistet , wo andere Völker und Na¬
tionen von einer Kriegspsychose sondergleichen erfaßt sind. Der
wirtschaftliche Niedergang,  der sich in den Jahren vor
der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus so verhee¬
rend auswirkte , sei überall längst überwunden und wettgemacht,
nur nicht bei den Beamten . Da aber auf die Dauer niemand !
mehr ausgeben könne, als er einnehme, so sei dieser Zustand, den !
er als Beamtenminister schon seit langen Jahren mit ernster s
Aufmerksamkeit und Sorge verfolge, auf die Dauer nicht trag - !
bar , nicht so sehr um der Beamten willen , als um des Staates !
und der Gemeinschaft willen . Gerne und ohne zu klagen habe ^
die Beamtenschaft sich bisher beschränkt  und , um ^die Durchführung anderer dringlicher und lebenswichtiger Auf- >
gaben des Reiches zu ermöglichen, Opfer gebracht wie jeder an¬
dere Volksteil . Nun aber sei es endlich an der Zeit , einen
Ausgleich für sie zu finden.  Das sei auch deshalb not- ?
wendig, da die Jugend , wenn das Mißverhältnis zwischen dem, !
was die private Wirtschaft und der Staat ihr zu bieten vermag , i
allzu sinnfällig wird , für den Veamtenberuf nicht mehr zu haben i
sein wird . !

Der deutsche Beamte wird , wie fein Kamerad von der Wehr-
macht und von der Partei , zu jeder Zeit und auf jedem Boden >
für sein deutsches Volk und Reich einstehen mit all seiner Kraft , >
mit seinem ganzen Sinnen und Trachten, in Gedanken, Worten !
und Taten . Das gilt in ganz besonderem Maße von dem hier j
in Frankfurt versammelten politischen Führerkorps der deutschen
Beamten , für das es nur eine Parole gibt und geben kann:
„Recht oder Unrecht" — Unser Vaterland Deutschland! Im Le¬
ben und im Sterben : Unser Führer Adolf Hitler!

Aufstieg bei der Deutsche«Lusthausa
Vetriebsergebnisse des Jahres 1938

WPD . Trotz der großen politischen Ereignisse und deren be¬
trächtlichen Einfluß auf den Reiseverkehr hat die seit 1933 fest¬
zustellende stetige Aufwärtsentwicklung bei der
Deutschen Lufthansa  auch im vergangenen Jahre an¬
gehalten , wie aus den jetzt bekanntgegebencn Betriebsergebnissen
für 1938 hervorgeht . Besonders erfreulich war die Belebung des
Flugverkehrs im früheren Lande Oesterreich nach der Eingliede¬
rung in das Eroßdeutsche Reich. Die Rückkehr der Ostmark und
der Anschluß des Sudetenlandes haben überhaupt dem deutschen
Luftverkehr neue Aufgaben zugewiesen. Zum Jahreswechsel
1938/39 erfolgte die llebernahme des Betriebes der ehemaligen
OesterreichischenLuftverkehrsgesellschaft durch die Deutsche Luft¬
hansa als der alleinigen Trägerin des großdeutschen Luftverkehrs.

Im Europadienst (ohne Ostmark) der Deutschen Luft¬
hansa wurde die Beförderungsleistung auf rund 11 Millionen
Tonnenkilometer gesteigert, was einer Zunahme von 10 v. H.
entspricht, ein Ergebnis , das in Anbetracht der erwähnten poli¬
tischen Ereignisse als durchaus zufriedenstellend bezeichnet wer¬
den kann. Wenn auch die Zahl der Fluggäste,  deren Ge¬
samtzahl 255 000 im vergangenen Jahr betrug , einen Rückgang
von 8,2 v. H. aufweist, so ist dies nicht allein auf die politischen
Ereignisse zuriickzuführen, sondern hängt zum erheblichen Teil
mit der Tatsache zusammen, daß die Beförderung von Luftpost
im vergangenen Jahr außerordentlich zugenommen hat und da¬
durch der für die Fluggastbeförderung zur Verfügung stehende
Raum eine Schmälerung erfuhr . Im übrigen hat sich schon im
ersten Vierteljahr 1939 die Zahl der Fluggäste im Vergleich zu
dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres um 30 v. H. ge¬
hoben. Damit dürfte erwiesen sein, daß tatsächlich die ungewöhn¬
lichen Verhältnisse zu dem Rückgang im vergangenen Jahre ge¬führt haben.

Im Luftpostdienst  wurden im Jahre 1937 rund 3 350 000
Kilogramm befördert . Die Luftpostmenge stieg im Berichtsjahr
auf 5 300 000 Kilogramm an . Die außerordentliche Zunahme ist
dadurch hervorgerufen worden, daß die Reichspost mehr und
mehr dazu übergegangen ist, auch die zuschlagsfreie Post auf dem
Luftwege zu befördern. Diese Tatsache zeigt deutlich, eine wie
große Aufgabe der Luftverkehr im Dienste der großdeutschsn
Wirtschaft erfüllt . Zum anderen kennzeichnet sie, in welchem
Umfange sich unsere fortschrittliche Reichspost sich des schnellsten
und neuzeitlichsten Verkehrsmittels bedient , um die ihn anver¬
trauten Sendungen so rasch wie möglich in die Hände der Em¬
pfänger gelangen zu lassen.

Der Luftverkehr der Ostmark  ist auf eine kaum er-
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wartete Höhe gestiegen. Mit 1061000 Flugkilometer stieg Lie
Flugleistung der Oesterreichischen Luftverkehrsgesellschaft um
33.4 v. H. gegenüber 1937. Die Zahl der zahlenden Fluggäste
'st sogar auf 18 000 und damit um 64,4 v. H. gewachsen, wäh¬
rend die Fracht um 17 v. H. und die Luftpost um 164,7 v. H.zunahm.

Im Südamerikadienst  übernahm die Deutsche Luft¬
hansa den Streckenabschnitt Natal —Rio de Janeiro , der bisher
von der Brasilianischen Luftverkehrsgesellschaft Syndicato Con-
dor beflogen worden war . Der Luftpostdienst Deutschland—Süd¬
amerika wird damit von Berlin bis Santiago de Chile beflogen.
Außerdem wurde die Strecke Lima —La Paz eröffnet . Die Zahl
der planmäßigen Ozeanüberquerungen im Südamerikadienst be¬
trug 103. Insgesamt wurden 3,7 Millionen Flugkilometer im
Südamerikadienst im Jahre 1938 zurückgelegt.

2m N o r d a t l a nti kd i en st hat die Deutsche Lufthansa die
große Versuchsreihe von 28 Flügen zwischen Europa und Nord¬
amerika ohne jeden Zwischenfall und mit einer selbst im euro¬
päischen Dienst nicht zu übertreffenden Pünktlichkeit durch¬
geführt . Damit hat die Lufthansa als erste und einzige Luft¬
verkehrsgesellschaft den überzeugenden Beweis erbracht, daß sie
in der Lage ist, einen Luftpostverkehr Deutschland—Amerika zu
betreiben . Leider ist die Aufnahme dieses Dienstes
aus politischen Gründen im Augenblick nicht
möglich,  da die Vereinigten Staaten die Konzession noch nichterteilten.

Die im Asiendienst  während des Jahres 1937 nur als
Post - und Frachtstrecke beflogene Verbindung nach Teheran wurde
auch auf die Fluggastbeförderung ausgedehnt . Im Sommer 1938
wurde diese Strecke bis nach der afghanischen Hauptstadt Kabul
verlängert . Insgesamt wurden im Astendienst 12 000 Fluggäste
befördert . Das entspricht einer Zunahme von 65,8 v. H. Die
Postbeförderung von 136 000 Kilogramm hat um 524,2 v. H.zugenommen.

Mit diesen Ergebnissen kann die Deutsche Lufthansa auf das
Jahr 1938 mit Befriedigung zurückblicken. Die schon jetzt über
das erste Vierteljahr 1939 vorliegenden Betriebsergebnisse lassen
den Schluß zu, daß im laufenden Jahr ein weiterer Aufschwung
erzielt wird . Erfreulich ist vor allem die bereits erwähnte Stei¬
gerung der Zahl der Fluggäste.

Mesensxplofion in 3apa»
80 Tote » 200 Verletzte

Tokio, 9. Mai . (Ostasiendienst des DNV .) Von einer schweren
Explosionskatastrophe wurde eine Zelluloid -Fabrik in Tokio heim¬
gesucht. 80 Arbeiter kamen dabei ums Leben, während 200 wei¬
tere mehr oder weniger schwere Verletzungen erlitten . Durch das
Unglück wurden außerdem neun große Fabrikgebäude sowie 40
Häuser völlig eingeäschert.

Die gesamte Feuerwehr Tokios, verstärkt durch ein Pionier-
Regiment , wurde zu Rettungsarbeiten eingesetzt. Wie die letzten
Meldungen besagen, waren deren Bemühungen von Erfolg ge¬
krönt. Es gelang , die weitere Ausdehnung der Feuersbrunst
zu verhindern , so daß für die umliegenden Wohnhäuser keine
Gefahr mehr besteht.

Schlagwetterexplosion bei Hamm
Grubenbrand auf der Zeche Nadbod

Hamm i. W., 9. Mai . Auf der Zeche Nadbod in Vockum-
Hoevel bei Hamm ereignete sich im Untertagebetrieb auf der
vierten Sohle bei Abdämmungsarbeiten eines am Montag plötz¬
lich ausgebrochenen Erubenbrandes am Dienstag morgen eine
Schlagwetterexplosion . Es sind drei Tote , vier Schwer- und
17 Leichtverletzte zu beklagen. Die Rettungsmannschaften sind
aus dem Gefahrenbereich zurückgezogen morden. Die Arbeiten
zur Eindämmung des Brandes sind im Gange.

Kein MWrauch des Gastrechis
Berlin , 9. Mai . In der englischen Presse sind Veröffentlichun¬

gen erschienen, nach denen kürzlich vorgenommene Ausweisungen
führender Reichsdeutscher aus England wegen eines Mißbrauchs
der ihnen gewährten Gastfreundschaft erfolgt sein sollen. Hierzu
ist festzustellen: Die ausgewiesenen Deutschen haben lediglich
die in England lebenden Reichsdeutschen betreut , ohne sich dabei
in die inneren Angelegenheiten des Gastlandes einzumischen.
Da die Betreuung der Reichsdeutschen nicht als Mißbrauch der
Gastfreundschaft ausgelegt werden kann, entspricht dieser Vor¬
wurf nicht den Tatsachen.

Scharfe mexikanische Abrechnung
mit „Roosevelts kriegerischen Panamerikanismus"

Mexiko-Stadt , 9. Mai . Unter der Ueberschrift „Roosevelts
kriegerischer Panamerikanismus " nimmt Fernando Cuen in der
Zeitung „El Universul " scharf Stellung gegen den Imperialis¬
mus Roosevelts gegenüber den ibero -amerikanischen Staaten.

Der Verfasser weist auf die historische Entwicklung der Bezie¬
hungen der nordamerikanischen Union zu Jbero -Ämerika hin,
wobei er die Vereinigten Staaten als den natürlichen Feind der
ibero -amerikanischen Länder bezeichnet. Fernando Cuen geht
dann auf die Angriffe Roosevelts auf die totalitären Staaten so¬
wie auf die große Rede des Führers ein und sagt : Obwohl
Adolf Hitler unter gleichzeitigem Bestehen auf Wiedergutma¬
chung der unheilvollen Jrrtiimer Wilsons den tbero -amerikani-
schen Staaten unbedingte Sicherheit gegeben habe, findet sich
„Generalissimus " Roosevelt unter Nichtanhörung jenes friedli¬
chen Versprechens bereit , die ibero -amerikanischen Staaten vor
dem Bestreben einer totalitären Expansion zu schützen und habe
seine „generöse Aufgabe " bereits mit einer wirtschaftlichen Zer¬
schlagung Brasiliens begonnen.

Kleine RMrWen ans aüer Welt
Außenminister Bonnet wird am Samstag in Paris mit

Lord Halifax Zusammentreffen , der sich auf der Durchreise
nach Genf kurze Zeit in der französischen Hauptstadt aufhal¬ten wird.

Türkischer Auftrag für Deutschland. Zu einem großen
türkischen Auftrag für die deutsche Industrie für die Errich¬
tung eines Hafens mit Werft in der Türkei wird bekannt:
Die Bauarbeiten umfassen rund 2000 Meter Kai mit den
dazugehörigen Baggerungen , Stahlspundwänden , Pfahl-
gründungen und Ufermauern , sowie Errichtung großer
Werkstätten und Kraftstationen . Diese Arbeiten werden von
einer Arbeitsgemeinschaft ausgesührt , die unter Führung
der Philipp Holzmann AE ., Frankfurt a . M .. steht.
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Vollstreckung eines Todesurteils . Am 9. Mai ist der 1901
in Kolbermoor geborene Jakob Müller hingerichtet worden,
der durch Urteil des Sondergerichtes in München vom 27.
März 1939 zum Tode und zum dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist. Hübler , ein
vielfach vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher, hat am 21.
August 1938 in München einen im Dienst befindlichen Poli-
zeibeamten durch mehrere Pistolenschüsse zu töten versucht.

Denkmal wehrbereiter Arbeitskameradschaft. Als ein schö¬
nes Zeichen ihrer Verbundenheit mit dem Führer und dem
deutschen Volk haben die Arbeiter am Westwall an Adolf
Hitler folgendes Telegramm gesandt: „6000 Westwallarbei - .
ter aus allen Gauen des Reiches grüßen ihren Führer von
dem Volksfest am Westwall in Pronsfeld , Gau Koblenz-
Trier und geloben treue Gefolgschaft und stärkste Einsatz¬
bereitschaft. Aus Dankbarkeit bietet die Schicksalsgemein¬
schaft vom Westwall dem Führer den Grundstock für einen
Bunker an . Zu diesem Grundstock stellt jeder Arbeitskame¬
rad den Lohn von zwei Arbeitsstunden zur Verfügung . Die¬
ser Bunker soll ein lebendiges Denkmal der Arbeitskamerad-
schaft vom Westwall sein."

Tagung des Beirates der Deutschen Reichsbahn. Am 9.
Mai tagte der Beirat der Deutschen Reichsbahn in Berlin
unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsministers Dr . Dorp-
niüller . Gegenstand seiner Beratungen waren der Abschluß
des Geschäftsjahres 1938 und der Geschäftsbericht der
Reichsbahn für das Jahr 1938. Der Bericht erfaßt erstma- -
lig die Ergebnisse des durch die Eingliederung der Eisen¬
bahnen der Ostmark und des Sudetenlandes um rund 20
Prozent vergrößerten Reichsbahnnetzes. Der Reichsverkehrs- i
minister wird nunmehr im Einvernehmen mit dem Reichs- §
minister der Finanzen den Abschluß festsetzen und die Aus - I
schüttung der zweiten Hälfte der 7prozentigen Dividende j
auf die ausgegebenen Vorzugsaktien Serie l/V zum 16. Mai
1939 verfügen.

Vurgos ist empört über rotspanische Fremdenlegionspläne.
Der rotspanische Bolschewistenhäuptling „Oberst" Jurado,
hat der französischen Regierung die Organisierung einer
Fremdenlegion von zunächst 10 000 Mann vorgeschlagen.
Der Mannschaftsbestand soll aus spanischen Verrätern und
den Flüchtlingen der Katalonien -Armee, die in Südfrank¬
reich,interniert sind, gebildet werden. Falls Frankreich sich
auf diese Weise Kanonenfutter beschaffen würde, sei dies die i
Rückkehr zu den schlimmsten Zeiten drr spanisch-französischen i
Beziehungen . j

Flugkapitän Fritz Wendel Ehrenbürger von Monzern - s
heim. Am Tage der Heimkehr des 24jährigen Flugkapitäns
Fritz Wendel in sein Heimatdorf Monzernheim bei Worms
wurde dessen absoluter Eeschwindigkeitsweltrekord auf ei¬
nem Messerschmitt-Jagd -Einsitzer in einer Kundgebung ge¬
feiert, an der das ganze Dorf teilnahm . Kreisleiter Koch- !
Worms und Ortsgruppenleiter Vöge sprachen dem „schnell¬
sten Mann der Welt " ihre Anerkennung und Glückwünsche
für weitere Erfolge aus . Bürgermeister Lahr verkündete
unter der begeisterten Zustimmung der Einwohner , daß
Wendel wegen seiner Verdienste um die deutsche Luftfahrt
zum Ehrenbürger von Monzernheim ernannt worden sei.
Wendel dürfte damit wohl der jüngste Ehrenbürger einer '
deutschen Gemeinde sein. i

32. Geburtstag von Schirach. Der Jugendfllhrer des Deut- !
scheu Reiches, Reichsleiter Baldur von Schirach, feierte in !
München im Kreise seiner engsten Mitarbeiter den 32. Ge- !
burtstag . Der Führer übermittelte telegraphisch seine Herz- !
lichsten Glückwünsche. s

Nagolder Tag blatt „Der Ge sellschafter"

WrUemirerg
Gauleiter Murr legt den Grundstein

für den Neubau des Langemarck-Studiums
Tübingen, 9. Mai. Am Donnerstag findet in Tübingen die

feierliche Grundsteinlegung des Neubaues für das
Langemarck - Studi 'um  durch Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  und Reichsstudentenführer̂ -Oberführer Scheel statt.
Der festliche Akt wird eingeleitet mit der offiziellen Umbenen¬
nung des seitherigen Univerfitätsplatzes in „Langemarck-Platz"
durch einen Vertreter des Württ . Kultministeriums, wobei auch
Kreisleiter Rauschnabel, Eaustudentenführer Bäßler und der
Tübinger Studentenführer Eörlich sprechen werden.

Die eigentliche Grundsteinlegungbeginnt um 11.30 Uhr auf
dem Oestsrberg. In ihrem Mittelpunkt werden die Ansprachen
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr und von Reichsstudenten¬
führer Dr. Scheel stehen, außerdem werden dabei noch der Gau¬
studentenführer und der Leiter des Langemarck-Studiums, Dr.
Gmelin, das Wort ergreifen. Im Anschluß an die beiden Feiern,
die von Musikvorträgendes Musikkorps des Tübinger Infan¬
terie-Regiments 35 umrahmt werden, findet auf einem Tübinger
Kameradschaftshaus eine kameradschaftliche Zusammenkunft
sämtlicher Teilnehmer statt.

Das Ehrenmal Waldenburg/Schlesien
für die Gefallenen des WelttriegcS, der Bewegung und die Opfer
der Arbeit Schlesiens. Erbaut vom Volksbund Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge. Blick in den Ehrenhof mit Bronzesäule und

Flammenschale
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Steigerung der nationalen Produktionskrast
Reichstagung des Fachamtes „Eisen »nd Metall-

Stuttgart , 9. Mai. Vom 11. bis 14. Mai findet in Stuttgart
die 3. Reichstagung des Fachamtes „Eisen und Metall" der
Deutschen Arbeitsfront statt, die unter dem Leitspruch„Steige¬
rung der nationalen Produktionskraft" stehen wird. Auf dieser.
Tagung wird das Fachamt Rechenschaft über seine umfangreich^
Tätigkeit im vergangenen Jahr ablegen und die großen Auf¬
gaben, entstanden aus der aufs höchste gesteigerten Leistung
unserer Wirtschaft, für das kommende Jahr aufzeigen. Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley wird in der am 12. Mai in der
Stadthalle stattfindendenHaupttagung sprechen, desgleichen der
Leiter der Reichsgruppe Industrie, Generaldirektor Zangen.
Ferner werden Eeneralluftzeugmeisterlldet,  Professor Arn-
hold, Obergebietsführer Axmann, Ingenieur Seebauer und auf
einer zweiten Haupttaguna am 13. Mai Staatssekretär Dr.
Syrup, Dr. Hupfauer und die ReichssrauenführerinFrau Scholtz-
Klink das Wort nehmen. Etwa 90 Referate der bedeutendsten
Fachleute auf dem Gebiete der Wirtschaft und der Sozialpolitik
werden vor Tausenden von DAF.-Waltern, Betriebssichrer« und
Betriebsobleuten aus ganz Deutschland gehalten.

Woche des schwäbischen BdM.
nsg. Um einen umfassenden Einblick in das Schassen des

schwäbischen VdM. zu geben und gleichzeitig die Führerinnen¬
schaft in Stuttgart zusammenzurufsn, sind die Vorbereitungen
zu einer Festwoche des schwäbischen BdM. im Gange. Sie trägt
den Namen ..Worbs des schwäbischen BdM." und findet vom
k. bis 18. Juni .statt. Am 2. Juni 1939 wird die Arbeitsschau'
im Ausstellungsgebäude am Jnterimstheaterplatz eröffnet. Zum
erstenmal werden die verschiedenen Arbeitsgebiete des BdM.
in einer Zusammenfassung gezeigt. Am Samstag, 3. Juni 1939,
kommen etwa 2000 württembergische BdM.- und IM -Gruppen»
sührerinnen nach Stuttgart . Sie sind am darauffolgenden Sonn¬
tag bei der Wimpelweihe in der Stadthalle dabei, zu der die
Keichsreferentin des BdM., Dr. Jutta Rüdiger, nach Stuttgart
kommt. Anschließend findet in der Eewerbehalle eine Führe¬
rinnentagung statt, bei der Gauleiter Reichsstatthalter Murr
zu der württembergischen Führerinuenschajt sprechen wird.

Stuttgart , 9. Mai . (Diebesbande .) Anfangs Mai
wurde in einem Bootshaus am Neckar ein Einbruchsdieb¬
stahl durch zwei 16 Jahre alte Burschen begangen, die i«
der Folge durch die Kriminalpolizei ermittelt und festge¬
nommen werden konnten. Bei der kriminalpolizeilichen Un¬
tersuchung ergab sich, daß die beiden Burschen mit vier wei¬
teren Komplizen, die inzwischen ebenfalls ergriffen wur¬
den, in letzter Zeit insgesamt 20 Einbrüche in Gartenhäuser
und Kleintierställen , ferner 10 Motorrad -, sowie 10 Fahr-

s raddiebstähle verübt hatten.
Hauptkurzeit beginnt.  Die diesjährige Haupt¬

kurzeit in Bad Cannstatt wird am Sonntag , 14. Mai , durch
ein großes Promenadenkonzert eröffnet. Samstagabend (13.
Mai ) zuvor ist ein Frühlingsfest im Kursaal.

Automarder gefaßt.  In den letzten Tagen wurde
hier durch die Schutzpolizei ein 43 Jahre alter Mann sistiert,
der von Fußgängern beobachtet wurde , wie er sich in ver¬
dächtiger Weise an parkenden Kraftfahrzeugen Herumtrieb.
Bei seiner kriminalpolizeilichen Nachprüfung konnten ihm
12 Diebstähle aus parkenden Kraftwagen nachgewiesen
werden.

Valkenbrand.  Am Montagabend ist in einem Ge¬
bäude in der Jlgenstraße in der Nähe des Schornsteins ein
Valkenbrand entstanden, der durch die Feuerwehr gelöscht
wurde. Der Eebäudeschaden beträgt etwa 800 RM.
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Viel weniger schnell fand draußen an seinem Schreib¬
tisch Ditha zurück zu ihren Büchern und Schriften. Sie hatte
in echter Frauenlist sofort die Chancen erfaßt, die ihr des
Assessors Angebot und sein offenkundiges Interesse boten
und deshalb keinen Augenblick gezögert, mit beiden Händen
-uzugreifen . War es heute morgen schon dem unbekannten
Freund Irgendwo möglich gewesen, Franz eifersüchtig zu
machen, so mußte dses dem sehr gegenwärtigen Herrn von
Friede! erst recht gelingen. Sie hatte mit Genugtuung be¬
merkt wie gezwungen Franz ' Zusage geklungen hatte, mit
welcher Mißstimmung er sie bei der Unterredung mit dem
Assessor vom Schreibtisch herüber beobachtet hatte . Sie war
also auf dem richtigen Weg!

Freilich würde sie sich nie dazu verstehen mit Friedel
zu kokettieren — der Spruch:, „Der Zweck heiligt die Mit¬
tel", hatte für ihre klare und hohe Lebensauffassung nie¬
mals Berechtigung gehabt. Das würde aber gewiß auch gar
nicht nötig sein. Sie brauchte wohl nichts weiter zu tun als
ihre Freude auf das Fest ein wenig sehr deutlich zu betonen
und — als Schneewittchen sehr hübsch zu sein — das würde
genügen, den schon glimmenden Funken zu einem kräftigen
Feuerchen werden zu lasten, das dem geliebten Manne tüch¬
tig warm machen sollte. Und ihm hell genug leuchten, daß
er wohl oder übel erkennen mußte, was der eigentliche
Grund seines Ärgers war : ganz gewöhnliche Eifersucht.

Dann würde er in seiner großen Ehrlichkeit und Gründ¬
lichkeit nicht länger zögern, Len einzig möglichen Schluß zu
ziehen: Ich bin eifersüchtig, also ist mir Lore Berger nicht
gleichgültig?

Freilich war da noch ein großer Schritt vom bloßen
Nichtgleichgültigsein bis zur alles erfüllenden Liebe! Die
.frohe Zuversicht dieser Stunde würde wohl noch öfter ban¬

gen Zweifeln weichen. Aber heute, — dankbar fühlte Ditha
es — heute hatten die Zweifel keine Macht über sie. Zu¬
viel hatte ihr dieser Tag schon gegeben.

Ihr ganzes Herz war voll Jubel und Franz Hormann,
der den ganzen Tag über seinen heimlichen Beobachter¬
posten nicht verließ, konnte nicht umhin , immer wieder den
erhöhten Glanz ihrer Augen, das frohbeschwingte ihrer
Stimmung zu bemerken und sich seine Gedanken darüber zu
machen.

Es war eine immerwährende leise Nervosität in ihm,
die ihn nicht ganz zur Ruhe kommen ließ und die sich noch
verstärkte, als es Abend geworden war und die Pflichten
des Tages ihn nicht mehr von sich selbst ablenkten. Er saß
mit der Mutter plaudernd im Garten , aber seine Gedanken
irrten dauernd ab — hinüber zum Haus , wo Ditha noch im
Ordinationszimmer mit dem Reinigen der tagsüber benütz¬
ten Instrumente beschäftigt war.

Ditha selbst hatte vor einer Viertelstunde gebeten, sie
noch zu diesem Zweck zu beurlauben . Sie wollte nicht als
Fremde — das war sie doch für die beiden — ständig das
Beisammensein von Mutter und Sohn stören, und suchte in
ihrer taktvollen Art immer wieder nach Gründen , sich un¬
auffällig wenigstens eine Zeitlang fernhalten zu können.

Wenn sie gewußt hätte , wie wenig sie den beiden damit
einen Gefallen erwies, wäre sie jedenfalls sehr glücklich ge¬
wesen. Denn es war tatsächlich so. Weder Mutter noch
Sohn vermochten das ungestörte Zweisein mehr so zu genie¬
ßen wie früher . Zu sehr hatten sie sich schon daran gewöhnt,
die neue Hausgenossin als Dritte im Bunde zu betrachten.
Nun klaffte da eine empfindliche Lücke, sobald dieses dritte
eben fehlte.

Auch heute schlichen sich immer wieder Pausen ins Ge¬
spräch, bis der Doktor sich schließlich erhob. „Entschuldig"
ein bißchen, Mama , ich möchte nur nach Fräulein Lore
sehen. Es ist mir nicht recht, daß sie sich noch keinen Feier¬
abend gönnt ."

Hatte er mit diesen Worten einen geheimen Kontakt
berührt , der die Mutter plötzlich zwang, dem Worte zu
geben, was sie schon seit Tagen stark beschäftigte? Sie wußte

selbst nicht, wie sie dazu kam, auf einmal ihre Hand auf die
des Sohnes zu legen. „Fehlt sie Dir , Franz ?"

Es lag etwas in dem Ton dieser Frage , das Franz stutzen
ließ. Er setzte sich wieder, indem er seinen Stuhl näher an
den seiner Mutter heranrückte und fragte aufmerksam: ,Mie
meinst Du das, Mama ?"

Behutsam nahm die kleine Frau Forstrat seine Hand
zwischen ihre feinen, zarten Finger . „Ich weiß nicht, Franz,
ob es gut ist, wenn ich diese Frage aufrichtig beantworte.
Und doch ist etwas in mir , das mich zu sprechen zwingt —
das Bangen , daß Du mit geschlossenen Augen an Deinem
Glück vorüber gehen könntest."

„An meinem Glück, Mutter ? Ja , bin ich denn nicht
glücklich?"

„Mein Bub, " — wie warm der Mutter Worte streichel¬
ten — „ich habe all die Jahre her Tag für Tag darum ge¬
betet, daß Du Dich glücklich fühlen möchtest— und habe
doch die Angst nie ganz aus dem Herzen gebracht . , ."

„Welche Angst, Mama ?"
Man hörte es der Frage an, daß sie die Antwort schon

im Voraus wußte. Bei dem innigen Kontakt, der diese
Mutter und ihren Sohn verband , ahnte Franz Hormann
längst, wovon die Mutter sprach. Aber es wurde ihm nicht
leicht, über all das , was jahrelang unausgesprochenzwischen
ihnen geblieben war , nun plötzlich zu reden. Mochte nur die
Mutter , die diese Aussprache herbeigeführt hatte , es klar in
Worte prägen.

Frau Hormann zögerte auch nicht länger : „Die Angst,
mein Bub , daß zu Deinem Glück doch noch manches — das
Beste fehlt : Eine Frau , die Dich liebt und versteht, Kinder,
in denen Du weiterleben kannst!"

Schwer und zitternd tropften die Worte der alten Dame
in die dämmrige Stille ringsum . Ihre Augen suchten die
des Sohnes , der schweigend vor sich niedersah. ,Zranz —
ich möchte Dich nicht ganz allein wissen, wenn ich einmal
von Dir fortmuß. Und . . ." sie lächelte abbittend , daß
sich auch ein egoistisches Wünschen vorzudrängen wagte — „ich
hätte so gern noch mein erstes Enkelchen gesehen!"

(Fortsetzung folgt.)
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Oetisheim , Kr . Vaihingen , 9. Mai . (Radfahrertöd¬
lichüberfahren .) Am Samstagabend stießen in Oetis¬
heim ein Radfahrer und ein Personenkraftwagen zusam¬
men. Dabei wurde der 35 Jahre alte Radfahrer tödlich ver¬
letzt.

Gundelsheim » 9. Mai . (Gutes Zeichen .) Hier wurde
eine Weinmorchel gefunden. Man sagt, daß das Erscheinen
dieses Pilzes ein Zeichen für ein gutes Weinjahr sei.

Murrhardt , 9. Mai . (Neue Räume der Spar¬
kasse .) Im Beisein zahlreicher Gäste wurden die neuen
Räume der Hauptsparkassenstelle in Murrhardt ihrer Be¬
stimmung übergeben. Auf dem Marktplatz ist das alte Ober¬
amts - und Kameralamtsgebäude der Zeit und den besonde¬
ren Verhältnissen der Sparkaffe entsprechend umgebaut wor¬
den.

Aalen , 9. Mai . (Bau von Veamtenwohnun-
g e n.) Durch die Neuordnung der württembergischen Kreise
hat sich die Reichweite des Finanzamtes in Aalen so sehr er¬
weitert , daß eine ganze Anzahl von Finanzbeamten mit
ihren Familien zugezogen sind. Da bei der herrschenden
Wohnungsnot ihre Unterbringung große Schwierigkeiten
bereitet , erstellt die Landesbaugenoffenschaft der Finanzbe¬
amten zunächst ein Sechsfamilienhaus und ein Dreisami-
lienhaus.

Balingen , 9. Mai . (Schadenfeuer .) Im Mittelstock
der Schuhfabrik Georg Straßer brach dieser Tage aus bisher
noch nicht geklärter Ursache ein Brand aus . Die starke
Rauchentwicklung erschwerte außerordentlich die Löscharbei¬
ten , an denen außer der Wehr von Balingen auch eine
Gruppe des Feuerlöschzuges Ebingen beteiligt war . Nach
zweistündiger Tätigkeit war der Brand auf seinen Herd
beschränkt. Der Schaden ist bedeutend.

Schwenningen, 9. Mai . (Tödlich verletzt .) An der
Ecke Jäger - und Ludendorff-Straße stießen am Samstag¬
abend ein Kraftwagen und ein Motorrad zusammen. Bei
dem heftigen Zusammenprall wurde die Beifahrerin auf
dem Motorrad auf die Straße geschleudert, wo sie mit einem
doppelten Schädelbruch tot liegen blieb.

Heidenheim, 9. Mai . (K r e i s f r a u e n s cha f t s l eite¬
rt  n g e sto r b e n.) Im Alter von 63 Jahren starb die Lei¬
terin der NS .-Frauenschaft des Kreises Heidenheim. Frau
Marie Hartmann . Die Verstorbene, Mutter von sechs Kin¬
dern, versah ihr verantwortungsvolles Amt seit 1930 mit
größter Hingabe.

Sigmaringen , 9. Mai . (Kleinsiedlung .) In Straß¬
berg wird demnächst mit der Errichtung einer sog. Eruppen-
siedlung begonnen, die in erster Linie für gewerbliche Arbei¬
ter bestimmt ist, die sich ein Siedlerstelle schaffen wollen, auf
der sie Gartenbau treiben und Kleinvieh halten können.

E h r e n voller Auftrag.  Der Eeneralbaurat der
Hauptstadt der Bewegung, Professor Hermann Eiesler , hat
eure Anzahl hervorragender freischaffender Künstler als be¬
ratende Mitarbeiter für seine Dienststelle verpflichtet. So

Professor Paul Vonatz-Stuttgart die Gestaltung der
zahlreichen Brücken im Einflußgebiet des Eeneralbauratsbetreuen.

»

Feldhausen, Kr . Sigmaringen , 9. Mai . (Blitz zün¬
det .) Bei einem am Sonntagnachmittag über der Gemeinde
^eldhausen niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in
den Schuppen des Maurers und Landwirts Johann Häußel
und zündete. Der Schuppen mit den darin untergebrachten
großen Heu- und Strohvorräten brannte in kurzer Zeit nie-

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg am
3V. April 1938. Nach den Berichten der beamteten Tierärzte
war am 30. April 1939 verbreitet : Milzbrand in 3 Kreisen
mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften ; Maul - und Klauenseuche in
16  Kreisen mit 27 Eemeiden und 90  Gehöften ; Kopfkrankheit
der Pferde in 8 Kreisen mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften;
ansteckende Blutarmut der Pferde in 25 Kreisen mit 94 Ge¬
meinden und 104  Gehöften ; Schweinepest in 3 Kreisen mit
3 Gemeinden und 8 Gehöften ; Eeflügelcholera in 1 Kreis mit
1 Gemeinde und 1 Gehöft ; Faulbrut der Bienen in 4 Kreisen
mit 5 Gemeinden und 11 Gehöften.

ASwehmatznahmen gegen den Kartoffelkäfer
Durch eine Verordnung des Reichsernährungsministerium !»

sind die Bestimmungen zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers ein¬
heitlich zusammengefaßt und ergänzt worden . Die Nutzungsbe¬
rechtigten von Grundstücken, insbesondere mit Kartoffeln , To¬
maten usw. bestellten Grundstücken, werden allgemein verpflich-
tet , auf das Auftreten des Kartoffelkäfers zu achten und alle
verdächtigen Erscheinungen, die auf sein Vorkommen auf ihren
oder anderen Grundstücken schließen lasten, unverzüglich der Po¬
lizei anzuzeigen. Die gleiche Anzeigepflicht hat auch jeder an¬
dere, der den Schädling findet oder entfprechende Beobachtungen
macht. Ilm ein Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich fest¬
zustellen, werden die zuständigen Behörden ermächtigt, für ein
bestimmtes lleberwachungsgebiet nach Bedarf besondere Such -
tage  festzusetzen. Dabei kann auch das kolonnenweise Absuchen
in einer Gemeinde angeordnet werden. Die Ueberwachung liegt
neben der Polizei dem Abwehrdienst ob. Die Verordnung befaßt
sich weiter mit der vorbeugenden Behandlung der Kartoffelfel¬
der . In einem in der Verordnung festgelegten Vekämpfungsge-
biet , das zahlreiche preußische Kreise im Westen, unter anderem
d,e ganze Rheinprovinz , die Pfalz und das Saarland , ferner
Terle Bayerns und die Länder Wü r tt e mL e rg , B ad e n und
Hessen sowie Vorarlberg umfaßt , werden die Nutzungsberechtig¬
ten verpflichtet , die mit Kartoffeln bestellten Grundstücke zu be¬
spritzen oder zu betäuben . Schließlich trifft die Verordnung Vor¬
sorge gegen die Einschleppung des Kartoffelkäfers aus dem Aus¬
land und gegen die Verschleppung im Inland.

Buntes Allerlei
Streit um alte Erfindung

Frankreich streitet mit USA . um die Entdeckung
des Telephons

Aus dem Schulunterricht ist noch in guter Erinnerung , wer
als erster Physiker das Telephon erfunden hat . Die Vereinigten
Staaten sind sich auch bis vor kurzem darüber nicht im Zweifel
gewesen. Jetzt haben sie jedoch herausgefunden , daß es nicht
ein Deutscher, sondern ein Amerikaner war , dem die Welt dis
Entdeckung des Fernsprechers verdankt . Als Erfinder wird jetzt
der Amerikaner Graham Bell populär gemacht. In Hollywood
ist man dabei , einen Film aus der Taufe zu heben, in dem das
Leben dieses Entdeckers gefeiert wird und in dem Bild um Bild
gezeigt wird , daß es Graham Bell und kein anderer war , der als
erster Erfinder die Welt mit der Errungenschaft des Fernspre¬
chers beglückte.

In Paris ist man mit dieser amerikanischen Anmaßung durch¬

aus nicht einverstanden . Man weist darauf hin , daß es nicht ein
Amerikaner , sondern ein Franzose war , der das Telephon er¬
fand . Zwar ist der Name des französischen Erfinders selbst in
Frankreich so gut wie unbekannt , aber das erklärt man als eine
natürliche Bescheidenheit, die dem französischen Wesen zu eigen
sei und die stets die Leistungen des eigenen Landes in den
Schatten stelle. Mit dieser unangebrachten Bescheidenheit will
man aber angesichts der amerikanischen Anmaßung Schluß
machen. Man stellt also dem Amerikaner Graham Bell den
Franzosen Charles Bourseul entgegen, der angeblich schon lange
bevor Bell auch nur daran dachte, die Fernsprech-Erfindung
verwirklicht hatte.

Charles Bourseul war in den fünfziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts ein kleiner Beamter eines Pariser Telegraphen¬
amtes . In seinen Mußestunden bastelte er an technischen Pro¬
blemen herum , bis er eines Tages — so heißt es jetzt in Paris —
das Ei des Kolumbus gefunden hatte . Er meldete sich bei seinen
Vorgesetzten, um ihnen seine Entdeckung vorzuführen . Diese zeig¬
ten aber für solche Basteleien überhaupt kein Verständnis und
wiesen Charles Bourseul in sein Büro zurück, wo er lieber sei¬
nen laufenden Arbeiten Nachkommen solle. So fand die Erfin¬
dung nicht die Aufnahme , die ihr gebührt hätte . Ein Genie
wurde verkannt . Charles Bourseul blieb der kleine Beamte , ob¬
wohl er nach französischer Ueberzeugung der große Erfinder hätte
sein können.

Für einen Deutschen ist dieser Streit zwischen USA . und Frank¬
reick nur komisch. Er erinnert an den Kopernikus -Streit , durch

den dieser große deutsche Astronom zu einem Polen gemacht wer¬
den sollte. Diesmal handelt es sich darum , den deutschen Er¬
finder Philipp Reis  völlig zu ignorieren und so zu tun,'
als hätte er niemals gelebt. Es ist aber eine historische Tat¬
sache, die zu wiederholen man sich fast ersparen könnte, daß es
kein anderer als Philipp Reis war , dem im Jahre 1861 die !
erste brauchbare, mit hinreichender Deutlichkeit ausgeführte
Uebertragung der menschlichen Sprache auf einer Leitung ge¬
lang . Erst 15 Jahre später zeigte Graham Bell , dessen Ver¬
dienste im übrigen nicht bestritten werden sollen, auf der Welt¬
ausstellung in Philadelphia den Fernhörer mit permanenten
Magneten . Die Erfindung war also längst gemacht, bevor Gra¬
ham Bell sie auswerten konnte. So entpuppt sich der französisch¬
amerikanische Streit als eine bloße Spiegelfechterei , die es nicht
verdient , daß man sie ernst nimmt.

«Syndikat der Giftmischer"
Soeben sind in Philadelphia 18 Mitglieder einer Bande ver¬

haftet worden, die das „Syndikat der Giftmischer" genannt
wurde und bereits seit zwei Jahren von der Polizei gesucht
wurde . Die Bande hatte die Spezialität , unbequeme Ehegatten
im Aufträge des anderen Teils durch Gift zu beseitigen. Die
Versicherungsprämie für das betreffende Opfer mußte dann von !
dem verbliebenen Ehegatten mit der Bande geteilt werden . Ein !
Mitglied der Bande hat gestanden, drei Personen mit Arsenik
beseitigt zu haben . In etwa zehn Jahren hat man so einige
hundert Personen zu Tode gebracht. Das unentdeckte Bestehen
dieser Verbrecherbande durch so lange Zeit hindurch wirft ein
bezeichnendes Licht auf die amerikanischen Zustände.

»anbei und Verkehr:
Stuttgarter SchlaGviehmarkt voms.Mar

Auftrieb : 23 Ochsen, 108 Bullen , 345 Kühe, 71 Färsen , 749
Kälber , 1732 Schweine, 144 Schafe.

Ochsen:  a 44—̂15,5, b 41—41,5.
Bullen:  a 42,5- 43,5, b 39- 39,5.
Kühe:  a 43—43,5, b 37—39,5, c 25,5—33,5, d 16 - 24.
Färsen:  a 43,5—44,5, b 40. d 27.
Kälber:  a 64- 65, b 58—59, c 48- 50, d 32—40.
Schafe:  35 —48.
S chw e i n e: a 58, b 1 57, b 2 56, c 52, d—s 49, g 1 53—57, g 2

49, i 56 RM.
Marktverlauf : alles zugeteilt , Schafe Markt frei , lebhaft.
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 9. Mai . Preise : Ochsenfleisch

75—80, Bullenfleisch 75—77, Kuhsleisch 50—77, Färsensleisch 75

Im Frühling geht das Herz auf Reisen
Von VerndtHardeweg.

Wir lieben den Frühling . Wir lieben seine Unbeständig¬
keit und seine Schwermut, seinen Leichtsinn und seine Ent¬
schlossenheit. Wir lieben die ersten Maiglöckchen, die im
Walde stehen, und die grünen Hälmchen der Gerste, die aus
braunen Schollen brechen, die wie junge Lippen so feucht
sind. . >

Wir lieben die Haselkätzchen am Strauch und die Schliff- j
felblumenwiese im Tal / die Sonne am Mittag , den lauen §
Wind am Abend und das verheißungsvolle Brodeln zur !
Nacht. Und wir zürnen auch den Wolken nicht, die sich dun¬
kel ballen , und nicht dem Regen, gegen den kein Schimpfen
hilft.

Die Hecken stehen in sattem Grün . Die Veilchen duften.
Der Himmel ist unbewegt blau und wie aus Stahl gehäm¬
mert . Die ganze kleine große Erdkugel mit ihren Häusern,
Gärten , Aeckern und Kuhweiden liegt beglänzt und sonn¬
täglich da, als hätte der Schöpfer sie auf eins seiner himm¬
lischen Paradekissen gepackt, den Einzug des Lichts in die
winterliche Dunkelheit damit zu bekunden.

Wir lieben den Frühling . Wir lieben den Kampf der
Sonne gegen die Dunkelheit . Im Steinbruch tropft das letzte
bißchen' Schnee den Felsen von der Wange . Es kann gesche¬
hen, daß an Tagen , die schon Mai sind, ein eisiger Hauch
über die keimenden Saaten kommt und die Apfelblüte vom
Frost gefressen wird . Wir frieren in unseren dünnen Klei¬
dern . der Wind bläst kräftig drauflos , und plötzlich breiten
sich Dunkelheit, Verwirrung und Gram über die Welt , in
der wir gestern noch das goldene Gestirn der Wärme und
des Glanzes mit den Armen umfangen wollten.

Der Bauer freut sich des Regens . So ist es recht. Der
Vach schäumt sich lehmgelb am Ufer, und die Krähen , diese
Verfechter der Düsternis , schreien gegen den Wind und wol¬
len durchaus die Stille , die sie auf ihren zerzausten Schwin¬
gen davongetragen haben.

Aber das Licht ist nicht mehr aufzuhalten , und selbst die
Eichen besinnen sich jetzt auf den Saft , der langsam in ihre
Aeste steigt. Im Abendlicht flötet die Amsel auf dem Birn¬
baum an der Scheune . . . Das Herz weiß nicht wohin. Nie-

i mand weiß wohin. Der Frühling macht krank, das werden
wir lernen müssen.

I Es sind die Gärten, die auf den Einfall kommen, gesund
j zu sein. Ehe der Mensch begriffen hat , wie warm die Nächte
j und wie fruchtbar die quellenden Säfte der Erde sind, hat
' sich das Bohnenkraut mannshoch emporgerankt , und im Kar-
> toffelfeld blüht es lilarot und weiß, wird Knolle und

Frucht. Die Wiesen bekommen ihre Sommersprossen, und
: die Dorfkinder graben hinter dem Maulwurf her . . .

dis 80, Kalbfleisch 70—97, Hammelfleisch 60—90, Schweinefleisch
75 RM . Marktverlauf : alles belebt.

Weinmarkt in Vad Cannstatt . Am Montag , den 15. Mai 1939,
wird im Kursaal Bad Cannstatt in der Zeit von 11—13 Uhr der
12. Stuttgarter Weinmarkt abgehalten . Es kommen nur unver-
schnittene württemberger Erzeugerweine zum Verkauf . Ange¬
boten sind rund 900 Hektoliter Weiß- und Rotweine aus beinah«
allen württembergischen Weinbaubezirken . Es findet keine Ver¬
steigerung , sondern nur ein freihändiger Verkauf gegen Schluß¬
schein statt.

Neichsbauk in der ersten Maiwoche
In der ersten Maiwoche haben die Kreditrückflüsse bei der

Reichsbank im normalen Umfang eingesetzt. Die gesamte Kapi¬
talanlage der Bank hat sich um 268 auf 8658 MM . RM . ver¬
mindert , was einem Abbau der zusätzlichen Ultimospitze von
April um 33,7 v. H. gleicht. In der entsprechenden Vorjahres¬
zeit betrug der Abbau nur 30,6 v. H. Die Bestände an Gold be¬
tragen unverändert 71 MM . RM ., diejenigen an Devisen bei
geringer Zunahme 6 Milk . RM . Die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen haben sich auf 20 Millionen RM ., diejeni¬
gen an Scyeidemünzen auf 123 Millionen RM . erhöht.

Die Gebr. Rauch AG« Heilbronn , erzielte im Geschäftsjahr
einen Reingewinn von rund 56145 (64 309) RM ., aus dem wie¬
derum eine Dividende von 6 Prozent verteilt wird.

Die Elektrizitätswerke Siglingen GmbH., ist durch Beschluß
der Eesellschafterversaminlung unter Ausschluß der Liquidation
auf den alleinigen Gesellschafter Eemeindeverband (Zweckver¬
band) Ueberl 'andwerk-Hohenlohe-Oehringen übergegangen,,
ebeiye auch die Jagst -Kocher-Werke GmbH.' in Jagsthaüsen.

Kleines Sportallerlei H
85 000 Plätze für SchmelinK—Heuser. Der unter der Leitung

von Oberlandmesser Nanz vom Stadtplanungsamt Stuttgart
ausgearbeitete Bestuhlungsplan für das Spielfeld und die vor¬
gesehenen Tribüneneinbauten in der Adolf-Hitler -Kampfbahn
zum Europameisterschaftskampf Max Schmeling — Adolf Heuser
am 2. Juli ist nun fertiggestellt . Es werden einschließlich der
Haupttribüne genau 31712 Sitzplätze geschaffen. Zusammen mit
rund 53 000 Stehplätzen werden alles in allem 85 000 Zuschauer
Gelegenheit haben , dem boxsportlichen Ereignis zu folgen. Die
NSG . „Kraft durch Freude " und der „Schwabenring " sind nach
der Fertigstellung des Planes nun mit der Kalkulation der Ein¬
trittspreise beschäftigt. Es ist damit zu rechnen, daß der billigste
Platz 2 RM . kostet, während der beste Ningplatz 30 RM . kosten
wird . Nachdem feststeht, daß Max Schmeling sein öffentliches
Training in der Hermann -Eöring -Halle in Fellbach durchführen
wird , hat jetzt auch Fritz Rolauf , der Manager des Europa¬
meisters Adolf Heuser, seine Entscheidung getroffen. Heuser wird
in unmittelbarer Nähe der Reichsgartenschau und des Schön¬
blicks sein Trainingslager beziehen und das öffentliche Training
in einem Freiluftring absolvieren.

Schnelle Sühne . NSRL -Eauführer Dr . Klett gibt bekannt:
„Wegen Nichtantretens zu einem Vorkampf um die Deutsche
Meisterschaft im Mannschaftsringen werden die Ringer Müller,
Lunkenheimer , Weidner , Hilgert und Nager vom KV. 95 Stutt¬
gart mit sofortiger Wirkung aus dem Nationalsozialistischen
Reichsbund für Leibesübungen ausgeschlossen. Leder NSRL .-
Gemeinschast ist es verboten , die Ringer als Mitglied aufzu¬
nehmen."

Im Davispokalkampf gegen die Schweiz, der am Montag in
Wien im Beisein von Reichsminister Dr . Seyß -Jnquart zu Ende
ging, errangen unsere Tennisspieler einen überlegenen 5:0-Sieg.
Henner Henkel schlug zunächst den Schweizer Maneff in knapp
45 Minuten 6:2, 6 :1, 6 :2 und Roderich Menzel war dann über
Spitzer-Schweiz mit 8:6, 6 :4, 6:3 erfolgreich. Deutschland trifft
nun in der Zwischenrunde auf Polen.

Im Internationalen Wiesbadener Tennisturnier holte sich der
Italiener de Stefani den Sieg im Männer -Einzel durch einen
6:4-, 8:6-, 0:6-, 4:6-, 6 :4-Erfolg im Endspiel über den Ameri¬
kaner Harris , de Stefani war auch im Männer -Doppel zusam¬
men mit Taroni erfolgreich, und zwar wurde das deutsche Paar
Eöpfert -Veuthner im Finale 14:12, 6 :4, 2 :6, 0:6, 7 :5 geschlagen.
Turniersiegerin im Frauen -Einzel wurde Frl . Ullstein-Berlin.

Wer nun ist der Frühling da. Der Kuckuck ruft , der Sper¬
ber zieht seine Kreise, und im Kuhstall baut die Schwalbe
ihr Nest. Der Bauer geht am Sonntagmorgen durch die
Aecker und läßt die schwielige Hand über die wachsenden
Halme gleiten . Hab' Dank für deine Güte, Herr!

Es ist ein Bild , das nie seine Echtheit verliert , das immer
wieder neu und erfrischend wirkt. Wenn man Glück hat,
trillern dann die Lerchen im Mittagsblau , und aus dem
Kiefernbestand treten die Rehe mit ihren weißen Spiegeln
ins Licht.

Die Zeit der Unrast beginnt , des Manderns und Sehnens.
Das Herz kennt sich nicht mehr aus . Aber dieser deutsche
Frühling , der in keinem Lande so wild und trotzig, so sanft
und lieblich zugleich ist, hat tatsächlich die Macht, zu ver¬
führen , zu erwecken, kopflos zu machen, töricht, erregt . Das
Herz darf ganz sich selbst gehören . Und so macht es sich auf
die Reise, seiner Sehnsucht zu willfahren.

Da leiert am Rhein die Kirmesorgel , und im Schwarz¬
wald springt der Wildbach die Schaufelkästen der Mühlen
an . Im Siebengebirge schlägt die Nachtigall , und von den
Fensterbänken der Schwabenhäuschen tropft das feurige Rot
der Geranien . Da sind tausend Schönheiten, die das Herz
entzünden, die froh machen und beglücken. Das Fährboot
auf dem Rhein und die Moselschleife bei Kochem. Morgen¬
nebel, Mittagsblau und Nachtwind am Ostseehafen — in
allem liebt der Wanderer den Frühling.

Das Reisefieber wirkt nicht unnütz ; es hat die Kraft , zu
heilen. Deshalb kann man den deutschen Frühling nicht ge¬
nug preisen. Es gibt Künstler , die ihn auf Plakaten abge¬
bildet haben, und es gibt Leute, die nie satt werden, diese
Plakate anzuschauen, obgleich doch Plakate das letzte find,
das für unsere Wirklichkeit in Betracht käme. Es beweist
nur , wie sinnfällig seine Schönheit ist, wie wohlig und ge¬
sund. Da leuchten tiefblauer Himmel und weiße Kirschblüte
um ein zerfallenes Schloß. Darin liegen Symbol und Ge¬
genwart , Verpflichtung und steile Kraft . Wir wissen die
Ruine bei Heidelberg und den Himmel über unserer eigenen
Hütte — ist es nicht, als wüßten wir damit um den Früh¬
ling schon Bescheid, wie es in seinem Innersten bestellt ist?

Dergrviese
Von Felicitas von Zerboni di Sposekll.

Dis Wiese ruht am steilen Hang,
Voll bunter Blumen , frischem Kraut,
Duftüberweht von Thymian,
Von Enzianblüten tief umblaut.

Kein Windhauch rührt den schwarzen TStm.
Kein Bussard zieht die Himmelsbahn.
Nur eine Wolke segelt sanft
Um Wald und Wiese, wie ein Schwan.


	[Seite 765]
	[Seite 766]
	[Seite 767]
	[Seite 768]
	[Seite 769]
	[Seite 770]
	[Seite 771]
	[Seite 772]

